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. xx edition: Vertenkraße . Ee 
3 \ Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einma! 
erſcheint. 


> 


egraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. geſchloſſen, ein ſolches bald zu derſelben Wendung führen würde, wie] Humajum vollſtändig auszuführen, wird hier für nicht glaubwürdig 
e denen Nachmittags 2 Uhr. re der ſchwärmeriſche Bund von Tilſit.“ erklärt. Wenn überhaupt auf der Konferenz die Verhältniſſe der 
4 Uhr 10 Min) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien ⸗Anleihe 114%. Schleſ. ueberhaupt hält die öͤſterreichiſche Preſſe ihren gegen Frankreich ſchriſtlichen Bevölkerung der Türkei ſchon den Gegenſtand von Verhand⸗ 


Bank Verein 79%. Kommandit⸗Antheile 103. Köln⸗Minden 144. Alte feindfeligen Ton bei, obwohl die franzöſiſche bereits auf einen Wechſel] lungen gebildet haben und vom Grafen Kiſſeleff dabei eine beſondere 


lech - ah: 3.27 ee: het 85 0 ieisifne Kiten 85 der Tonart Bedacht zu nehmen ſcheint, und die „Trieſter Zeitung“] Eröffnung gemacht worden iſt, fo dürfte bei letzterer auf das Memo: 


; ; N ie Einmi i i ? dum Bezug genommen worden fein, in welchem die ruſſiſche Regies 

ädter 90%. Deſſauer Bank⸗Aktien 49%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 110. geißelt in ſehr bitteren Worten die Einmiſchung Frankreichs in die öfter: | ran ! „ 1 e Re 
Sar National- Anleihe 805, Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 46%. reichiſche Adria⸗Intereſſen, wobei fie England als Mitwächter der rung vor mehreren Monaten die Raſa⸗Frage in ſehr ausführlicher 
Neifie-Brieger 65. Friedr. Wüpelms⸗Nordbahn 5374. Oeſterreichiſche Staats Adria und natürlichen Verbündeten Oeſterreichs begrüßt, vorausgefegt, | Weile beſprochen hat. Das Vorhandenſein eines eigenhändigen Schrei⸗ 
Cijenbahm-Ubtien 1677. Oppeln Tmnowider 59. —. Flau ſchließt jeter. daß England in der vorliegenden Adriafrage, feinen alten Traditionen] bens des Kaiſers in dieſer Angelegenheit begegnet Zweifeln, die durch 
Berlin, 5. Juli. Roggen ee Juli⸗Auguſt 50, September-Oftober etreu, ſelbſtbewußt und mannhaft handelt den Umſtand verſtärkt werden, daß ein ſolches Schreiben in der Kon⸗ 
51, Oktober Novenber 51. —, Spiritus weichen, Juli Auguft 21, Yugufte eren, % \ i EN. a ferenz zur Perltſung gekommen fein ſollte. Anſcheinend liegt aber der 
September 2174, September⸗Ottober 22%, Oktober⸗November 22%. — Rüb öl Uebrigens rektifizirt heut die „Independance“ eine in parifer Blättern anzen Nachricht eine Berwechſelun en r Ju den e 
e Nl P—— a ENDEN =. ſoukende. Beſergniß erregende Neuigkeit, wonach die ruſſische Fregatte Be arifer Di EMakeb eisen ni it allen fonfti en überein 
„ 8 5 z PbpPoltan die Weiſung erhalten habe, ſich unter den Befehl des Admirals Zu: parlſer Dip 9 n enen 25 2 
Telegraphiſche Na Nachrichten. rien de Lagraviere im, adriatiſchen Meere zu ſtellen. Der ruſſiſche den Mittheilungen zufolge bis jetzt ausſchließlich die Donaufürſtenthl⸗ 
London, 2. —— Der „Expreß“ veröffentlicht ee telegraphifche De: Kommandant fei nur angewiefen, im Falle ernſter Greignifie ſich mit merfrage erg worden. In Bezug auf dieſe N e Verneh⸗ 
peſche: „Dielen Morgen halb 12 Uhr hat in der Hadler 'ſchen Eiſengießerei dem franzböſiſchen Admiral wegen gemeinſamer Aktion zu verſtändigen. men nach, vor kurzem eine Meinungsäußerung Rußlands erſchienen, 
(Mancheſter) in dem Augenblick, wo man eine Eiſenbahn⸗Lokomotive probirte, ; { beſtehend in einer Denkſchrift, in welcher unter andern der Gedanke aus: 
eine Exploſton ſtattgefunden. 6 oder 7 Perſonen wurden getödtet und 5 ge⸗ In England iſt endlich durch Annahme der Bill des Lord Lucan geführt iſt, daß es bei der Reorganisation der Verhältniſſe der Moldau 
fährlich durch den Dampf verbrannt. Der Adminiſtrator Forſyth befindet ſich die Frage wegen Zulaſſung der Juden ins Parlament zu Gunſten der: und Wallachei vor allem darauf ankomme, dieſen Ländern die durch 
1 ſelben entſchieden worden, ein Reſultat, welches hauptſächlich der ver- ihre ſeitherigen Privilegien gewährleiſteten Rechte und Freiheiten zu 


ene Bankausweis ergiebt einen Notenum- 2. dz 0 ; ; RT 5 g 
la von . 785 15 eee von 17838 8,447 L. ſtändigen Haltung des Lord Derby zu verdanken il. Die Lucanſſche nern. Den gleichen Gedanken hat bekanntlich ſchon auf der wiener 


r Bill überläßt es ganz einfach dem Belieben jedes der beiden Häufer, | Konfe ; m 9 ächtt Fürſt 6 koff 
Marfeille, 2. Juli. Nachrichten aus Neapel vom 29. Juni melden, ) ! em. - ‚der „Konferenz der damalige ruſſiſche Bevollmächtigte Fürſt Gortſchakoff 

daß der höchſte Gerichtshof, der troz der Rückgabe des „Cagliari“ über die durch eine Spezial⸗Reſolution diejenigen feiner Mitglieder zuzulaſſen, wiederholt mit zer Entſchiedenbeit hervorgehoben. Allg. 3. 

Rees in per Cagliarfahe ſein Urtbeil zu rechen hatte, die Wegnahme welche aus Gewiffensferupel den Eid „auf den wahren Chriftenglau: be . (Allg. 3. 


diejes Schifies für geſeplich ertlärt hat. Den Offizieren, welche die Priſe auf ben“ nicht leiſten können, während Lord Londhurſt ganz einfach die Zu- [Weber die Ankunft Ihrer königlichen Majeftäten in Te⸗ 


d 
gebracht haben, wird eine Entſchädigung bewilligt werden. laſſung der Juden genehmigt haben wollte, ohne daß es erſt einer Re-⸗ſgernſee und Sr. k. H. des Prinzen von Preußen in Baden] 


ſolution bedürfte. ſchreibt man: 
Breslau, 5. Juli. [Zur Situation.] Die „Oſtd. Po bringt | In Spanien iſt unvermuthet ein Miniſterwechſel vor ſich gegan— Tegernſee, 2. Juli. Die hohen Gäſte Sr. k. Hoh. des Prin- 
heut abermals einen Artikel zur raftatter Beſatzungsfrage, um die öfter: gen, welcher den Marſchall O Donnell an das Ruder gebracht hat. zen Karl von Baiern, die preußiſchen Majeftäten nebſt der Prin⸗ 


reichiſche Regierung gegen den Vorwurf verletzter Bundes rückſicht zu Als Veranlaſſung giebt man einen im Miniſterrath wegen Auflöfung zeſſin Alexandrine von Preußen find heute im erwünſchten Wohle: 


— 


noch, da uns Frau Gabillon, welche damals das Glück der Flitter⸗ 


vertheidigen, wobei fie auch auf die Convention Preußens über Luxem- der Cortes ausgebrochenen Zwieſpalt an; indeß ſcheint es wahrſchein⸗ſein dahier eingetroffen, und wurden von der Einwohnerſchaft Tegern- 
burg anſpielt. licher, daß frangöfifcher Einfluß im Spiele iſt, und daß man den ſee's aufs herzlichſte begrüßt. An Alt und Jung ſah man Freude und 

Da dieſer Puntt in einem auch in unſerer Zeitung reproduzirten durchaus franzöſiſch gefinnten Marſchall pouſſirte, um Spanien in ein Vergnügen, der Königin von Preußen und geliebten Tochter des un⸗ 
Artikel der „Zeit“ ausführlich erörtert worden, können wir darüber inniges Widerſtandsbündniß gegen die maritimen Prätenſionen Eng- vergeßlichen Königs Max nach fo langer Zeit in ihren heimathlichen 
binweggehen und nehmen nur Akt von dem Proteſt der „Oſtd. Poſt“] lands hinüberzuführen. Bergen wieder einmal aufrichtiges Willkommen und ein treuherziges 
gegen die Inſinuation der „ſchmählichen“ Abſicht, „die Ehre, Würde „Grüßgott“ zurufen zu können. Möge die reine Luft der Alpen mit 


oder allein Preußens im Bunde irgend verlegen oder mißachten mm ihren duftenden Wäldern und Wieſen zur Erſtarkung Friedrich Wil⸗ 
W en “ y h 
0 Be einem zweiten Artikel beleuchtet das genannte Blatt die viel⸗ . P re u 1 6 en. helm, des königlichen Gaſtes, beitragen! (N. M. 3.) 


ſach ventilirte Eventualität eines ruſſiſch⸗ranzöſiſchen Bündniſſes und Berlin, 4. Juli, Die Mittheilung der „Independance beige“, Baden⸗Baden, 2. Juli. Geſtern Nachmittag iſt der Prinz 
kommt zu dem Reſultat, daß „Nationalcharakter, dynaſtiſche Verhält⸗ wonach auf der pariſer Konferenz bei einer Beſprechung über die Lage von Preußen mit zahlreichem Gefolge in Baden angekommen. Zum 
niſſe, Geschichte, Traditionen und Intentionen Frankreichs und Ruß- der Chriſten im türkiſchen Reich der ruſſiſche Bevollmächtigte ein eigen-⸗[Empfang deſſelben hatten ſich außer der Prinzeſſin von Preußen auch 
lands ein Agreſſiobündniß zwiſchen beiden Reichen von vornherein un⸗ händiges Schreiben des Kaiſers Alexander verleſen hätte, nach wel- [der Großherzog und die Großherzogin am Bahnhofe eingefunden. 
1.1... . . — 1. ſcheinen laſſen, oder daß, wenn in falſchrechnender Uebereilung chem die Pforte verpflichtet werden ſollte, binnen zwei Jahren den Hat: (Karlör. Ztg.) 
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Breslau, 5. Juli. [Theater.] Wer erinnerte ſich nicht noch] wochen in ihr Gaſtſpiel übertrug, gerade in dieſer Partie zu fehr ge-|gelangen, welches auf vielen, vielen Treppen hinabführt in die grausige 
mit Freuden an das erſte wiener Geſammt⸗Gaſtſpiel, welches, obwohl fallen hat. Nur im Allgemeinen wollen wir bemerken, daß Frl. Wal-] Tiefe der Nacht. (An anderen Stellen kann man auch im Kübel hin⸗ 
ihm gerade Joſeph Wagner wegen plötzlich eingetretener Krankheit ver- borg noch nicht den rechten Ton für die Tragödie finden zu können abfahren.) Auf den Treppen, in den Gängen, Sälen, Gewölben, Do: 
foren ging, alſo einer der glänzendſten Sterne fehlte, allen denjenigen, ſcheint. Sie hatte mehr den Ton der Soubrette als den einer tragi- men und an den Seen find überall Bergleute mit Grubenlichtern po— 
denen niemals die Gelegenheit gegönnt war, das Burgtheater zu ſehen, ſchen Heldin, womit wir durchaus nicht gemeint find, ein auf Stel: |ftirt, welch' letztere fo eingerichtet find, daß wenige von den überall 
eine völlig neue Welt aufſchloß. Denn obwohl die Gewohnheiten des zen gehendes Pathos zu begehren, aber ſelbſt die ſchmelzenden Liebes- drängenden Beſuchern ohne befleckte Kleider davonkommen. Da jedoch 
breslauer Theaters der Bekanntſchaft mit allen Kunſtphänomenen durch⸗ 

aus günſtig ſind, berühren dieſe uns doch nur kometariſch, mit plötzlich 

vorübergehendem Lichtſtrahl, welcher ihre künſtleriſche Umgebung nur in 

um ſo tieferes Dunkel ſtellt. Sie fördern weder die Kunſt noch das 

Kunſtverſtändniß, ſondern nur ſich ſelbſt. Der Eindruck jenes Gaſtſpiels 

war ein durchaus anderer und förderſamer. Nicht als ob alles Dar: 

gebotene vortrefflich, jedes einzelne Mitglied ein theatraliſcher Heros ge⸗ 

weſen wäre; durchaus nicht, aber die Art ihres Spiels, die Vortreff⸗ 

lichkeit ihres Zuſammenſpiels brachte die Bedeutung der theatraliſchen 

Kunſt wieder einmal zum klaren Verſtändniß und bewies denjenigen, 

welche zu zweifeln anfingen, ob denn das Schauſpielen wirklich eine 

Kunſt und nicht blos eine mehr oder weniger glückliche Anmaßung ſei 

— daß auch die günſtigſte Naturanlage erſt durch die Zucht der Schule 

zu erſprießlichen Leiſtungen ſich heranbilden konne. 

Darum führte auch das wiener Gaſtſpiel damals ein ganz neues, 
dem Theater bereits völlig entfremdetes Publikum herbei; ein Publi⸗ 
kum, welches von der Kunſt mehr als bloße Unterhaltung verlangt, 
welchem fie Sache des Herzens und des Geiſtes iſt; ein Publikum, def: 
fen Entfremdung immer das ſicherſte Zeichen iſt, daß ein Theater auf 
der abſchüſſigen Bahn des Verderbens wandelt. 

Leider hat ſich jenes Geſammt⸗Gaſtſpiel nicht wiederholen laſſen, 
aber die Sonne jenes Kreiſes, Frau Rettich, iſt wieder erſchienen und 
mit ihr Hr. Wagner, welcher ſeitdem feinen hohen Künſtlerberuf auch be: 
reits in einem, nur leider zu kurz bemeſſenen Gaſtſpiel hier zu doku⸗ 
mentiren Gelegenheit genommen hatte. Als dritte in ihrem Bunde er⸗ 
ſcheint Fräul. Walborg, eine Schülerin der Frau Rettich, und alle 
drei hatten wir Gelegenheit am Freitage in der Vorſtellung des „Graf 
Eifer“ kennen zu lernen. Oder vielmehr nicht erſt alle drei, viel: 
mehr lebt die „Eliſabet“ der Frau Rettich, trotz der vergangenen 
Jahre in Aller Gedächtniß als eine Schöpfung, welche durch geniale 
Kraft der Auffaſſung und Virtuoſität der Ausführung ihres Gleichen 
ſucht. Und doch, obwohl ſonſt die Gewalt des erſten Eindrucks all⸗ 
mächtig zu fein pflegt, möchten wir behaupten, daß ihre Darſtellung 
noch vollendeter geworden ſei, vollendeter in der Verſchmelzung der 
Farbentöne, in der Harmonie des Kolorits. 

Neu dagegen war uns Herr Wagner und eben ſo feſſelnd als 
neu in der Darſtellung. Er iſt der berufenſte Rivale der Fr. Rettich 
in dem Streben nach einer mit lebendigſter Wahrheit verbundenen idea⸗ 
len Auffaſſung der Charaktere, und obwohl manche Mängel der Aus⸗ 
ſprache (Säle anſtatt Seele u. dgl.) uns unangenehm genug berührten, 
ſo iſt doch ſeine Deklamation gleich der der Rettich von einem unwi⸗ 
derſtehlichen Zauber. 

Ueber Frl. Walborg (Rutland) ſuspendiren wir unſer Urtheil 


ſals athmen. geliefert wird, ſo läßt ſich gegen kleine Mängel nichts ſagen; vielmehr 
Die geſtrige Sonntag⸗Vorſtellung des „Troubadour“ gab der|ift die Liberalität bei der ganzen Feier zu rühmen. 
Frau v. Laßlo⸗Doria Gelegenheit, den Antritt ihres hieſigen Enga: Unter den Bauen, welche in die kompakte Salzmaſſe mit unend⸗ 
gements mit einem glänzenden Siege zu markiren. Der Eindruck ihres lichem Fleiße gehauen find, iſt zunächſt der große Dom, oder der Saal 
Geſanges, namentlich in den erſten Akten, war ein wahrhaft überwäl⸗ zu nennen. Dieſer große Raum, höher als die höchſten Gewölbe un: 
tigender, welcher die wunderbare Schönheit ihrer Mittel, fo wie ihre ſerer Kirchſchiffe, hat die Kirchenlänge, aber die Form eines großen 
gerade in dieſem Genre der Muſik dominirende Geſangsausbildung zu Theaterraumes. Auf dem Podeſte am Eingange ſtehen rechts und links 
vollſter Geltung brachte. — Wir können nach dem Erfolge dieſer Leis] auf hohen Sockeln Neptun und Vulkan mit ihren Attributen — Alles 
ſtung der Direktion nur Glück wünſchen zu dem abgeſchloſſenen Enga- aus Salz. Eine breite, in Salz gehauene Treppe führt in den gro⸗ 
gement, um ſo mehr, wenn es ihr gelungen iſt, auch Frl. Güntherſßen gedielten Raum, in welchem der Ball ſtattfindet. Hoch oben, rings 


Geſangweiſe ſich bereits im „Propheten“ allgemeinſte Anerkennung ver: chen man herumgehen und herabſchauen kann. Die dem Eingange ge: 
diente, erhöhte dieſelbe durch die kunſtvolle, von ſeltener Kraft des dra- genüberliegende Wand war zum Feſte von oben bis unten auf ſehr ge⸗ 
matiſchen Ausdrucks getragene Durchführung ihrer ſchwierigen Partie ſchmackbolle Weiſe mit Transparentgemälden — ſämmtlich auf den 
und theilte ſich mit Frau v. Laßlo⸗Doria in die Ehren der Vorſtellung. Bergbau Bezug habend — geziert. Von dem kompakten Salzgewölbe 

Den Manrico gab geſtern Herr Caffieri, welcher bereits bei ſei⸗ hingen ſechs große Kronleuchter herab — ganz aus Salz — deren 
nem erſten Gaſtſpiel durch die Schönheit feiner Mittel, wie durch eineſkreiche Behänge bei dem Schein der vielen aufgeſteckten Lichter wie Kry⸗ 
angenehme Perſönlichkeit große Theilnahme erworben hat und dieſe fſtalle brillantirten. Vor der Hinterwand iſt, wie am vordern Ein⸗ 
dauernd und in hohem Grade ſich bewahren wird, wenn es ihm ges) gange, ein Podium, auf welches in der ganzen Breite Stufen führen, 
lingt, die Mängel ſeiner Geſangsbildung auszugleichen. R. B. und auf deſſen Mitte ein ſchön geformter Tiſch ſteht — Alles von Salz 
„ und im Ganzen ins Salz gearbeitet. 

Wieliezka. [Unterirdiſches Feſt.] Am 3. d. wurde in Der zweitgrößte viel tiefer liegende Raum, welcher, durch Tunnel 
dem merkwürdigen Steinſalzbergwerke zu Wieliczka ein Bergfeſt unter | verbunden, in zwei Theile getheilt iſt, heißt der See. Zum Feſte wa⸗ 
der Erde gefeiert, zu welchem ſich Tauſende von Gäſten, zum Theil aus] ren dieſe Räume geſchmackvoll illuminirt, und auch der auf dem Waſ⸗ 
weiter Ferne (auch Breslau hatte ein ſtarkes Kontingent geliefert) ein⸗[ſer fahrende Kahn war mit Lichtern geſchmückt. Hier auf dem Waſſer 


Wieliczka, 11 Meilen hinter Myslowitz, liegt in einem reizenden, wunderbar wirkte durch die Erſchütterung der koloſſalen Salzgewölbe 
ſehr fruchtbaren breiten Thale; iſt der Länge nach von einer gut ge- und das Fernhindröhnen in die ab- und aufwärts führenden Gänge. 


viele ſehr hübſche Bauten, meiſt mit Parkanlagen umgeben. Etwa in vorſpringenden, überragenden, ſcheinbar zerklüfteten Felſen in das Salz 
der Mitte des Thales befinden ſich die Hauptabgänge in das Salz: gearbeitet, welches bei der eigenthümlichen Beleuchtung und unter den 
werk, welches von Süd nach Nord ca. 2 Meile, von Oft nach Welt wechſelnden Feuern der Leuchtkugeln gar wunderbar anzuſchauen war. 
4 Meile ſtreicht, nach Nord und Weſt abfällt und bis auf die Sand- — Wieder an andern Stellen find Grotten und Höhlen ausgearbeitet; 
feinfopfe 900 Fuß tief iſt. In dieſes ungeheuere, kompakte, nur an|aud große Räume, wo auf ee der Salzgruß, welcher bei den 
einigen Stellen mit Mergel eingeſprengte Salzneſt haben nun die Berg: Arbeiten als Spähne zur Seite fliegt, fein gemahlen wird. — Alle diefe 
leute eine Menge Gänge, Höhlen, Grotten, Tempel, Tunnel, Galle Räume und Gänge im funkelnden Salze beleuchtet, und von geputzten 
rien u. ſ. w. gehauen und dadurch ein Bild geſchaffen, wie der Por- Menſchen in heiterſter Stimmung durchſtrömt zu ſehen, gewährt ein 
zellenwurm, der Weidenbohrer und andere Kunſtarbeiter unter den Thie: | Vergnügen, welches auf ähnliche Weiſe wohl nirgends zu genießen iſt. 
ren im Holze machen. Die das Feſt ordnenden und überwachenden Beamten trugen durch 

Die Bergfeſte zu Wieliezka werden auf folgende Weiſe gefeiert: erft| ihr gefälliges und freundliches Weſen beſonders dazu bei, daß der Ge⸗ 
ſteigt der Geiſtliche, welcher im Bauche der Erde einen Gottesdienst] bildete nicht nur das allgemeine Vergnügen theilen, ſondern auch über 
hält, hinab in die Tiefe. Dann ſtundenlanges Drücken, Zerdrücken | alles Wiſſenswerthe genaue Auskunft und Belehrung erhalten konnte. 
und Erdrücken des Publikums, um zu dem 3 Fuß breiten Loche zu] Dies iſt um ſo rühmenswerther, als die Beamten über ihren Wunder⸗ 


— 


ſeufzer einer Julie müſſen eine Ahnung des über ſie verhängten Schick- kein Entree erhoben, überhaupt Alles, was man ſieht und hört, gratis 


(Azucena) für die Dauer zu feſſeln. Dieſe junge Künſtlerin, deren edle um die glatten Wände führen in Salz ee Gallerien, auf wel⸗ 


gefunden hatten. wurden Feuerwerke abgebrannt, bei denen namentlich der Kanonenſchlag 


pflegten Allee von rieſigen Weiden (Salix exe.) durchſchnitten und hat Dann ſind wieder an anderen Stellen völlige Gebirgsſchluchten mit 


Ein belgiſches Blatt ſpricht von Einſchränkungen der Beam 
ten⸗Heiraths⸗Freiheit, welche hier bei Gelegenheit der Erörte: 
rungen über die Beamtennoth in Vorſchlag gekommen ſeien. In 
wie weit dieſer Plan mit dem anderweitig vor einiger Zeit an⸗ 
gedeuteten in Verbindung ſteht, wonach überhaupt und im allge⸗ 
meinen Garantien für Eheſchließungen gefordert werden ſollen, welche 
das zu frühe Heirathen verhinderten, iſt nicht bekannt; nach den 
Erörterungen über das Weſen des Beamtenſtandes, welche die letzten 
Kammerdebatten brachten, wäre es aber natürlicher, daß beſondere und 
eingängigere Maßregeln nur für dieſen Stand getroffen würden. — Wie 
bekannt, iſt Profeſſor Reichert aus Breslau, der früher an der Hoch⸗ 
Schule zu Dorpat lehrte, hierher berufen, für, wie die Zeitungen hin⸗ 
zufügen, die Profeſſur der Anatomie. Letzteres iſt wohl noch nicht ohne 
weiteres zu beſtätigen, da Reichert's bisherige bedeutende Erfolge auf 
das phyſtologiſche Feld fallen und er auch in Breslau nur den Lehr: 
ſtuhl für dieſes inne hatte. Für die anatomiſche Kanzel, welche übri⸗ 

gens auch noch einen zweiten Vertreter nach Schlemm's Tode erheiſcht, 
hofft man noch lebhaft den Dr. Auguſt Müller, einen gebornen Mag⸗ 
geburger, ernannt zu ſehen, den „Paukmüller“, wie ihn die Aerzte der 
letzten drei Luſtra wohl aus den Repetitorien, die er ihnen für die 
Prüfungen las, kennen. Müller hat jüngſt den großen phyſiologiſchen 
Preis der pariſer Akademie für ſeine Entdeckung der Metamorphoſe 
des Neunauge aus einem wurmähnlichen Thiere, dem Ammocoetes, 
erhalten, ſeine Lehrbegabung iſt auf erfolgreichſte durch ſeine bisherige 
Beſchäftigung bewährt und die eben darin kompetenteſten Richter, die 
berliner Aerzte, die ſeine Schüler bereits geweſen, haben, v. Gräfe an 
der Spitze, eine Adreſſe zu Gunſten dieſer ſeiner Berufung an den 
Miniſter gerichtet, deren Erfolg auch in weitern Kreiſen darum von 
Intereſſe ſein wird, als es ſich hier um einen der ſeltenen Fälle han⸗ 
delt, in denen der Univerſitätszunftzwang ſich gefährdet ſieht, denn 
Müller hat ſich bis jetzt noch nicht dem akademiſchen Lehrkörper anbequemt. 
5 (Magd. 3.) 


Elberfeld, 3. Juli. Die Transportation des zum Tode verur⸗ 
theilten Auguſt Steiniger nach Düffeldorf, die ſeit einigen Tagen viel⸗ 
fach Grund der Unterhaltung von ſehr vielen Leuten geweſen iſt, er: 
folgte heute Morgen um 6 Uhr vermittelſt des erſten Eiſenbahnzuges 
und zwar in Begleitung eines Gensdarmen und eines Poliziſten. Trotz⸗ 
dem die Abführung auf das Allergeheimſte betrieben wurde, hatte ſich 
0 doch eine zahlreiche Menge eingefunden, um den Verurtheilten zu ſehen, 
| der, wie bisher, in alter Ruhe auftrat, und deshalb bis zur Beſtäti⸗ 

gung des Urtheils von hier nach Düſſeldorf gebracht iſt, weil das hie⸗ 
0 ſige Arreſthaus zu ſehr beſetzt und dann auch wohl, weil derſelbe dort 
ſſicherer aufbewahrt wird, wie es hier die Einrichtung des Gefängniſſes 


| 

| zuläßt. Die mitverurtheilte Frau Wittwe Herken bleibt fo lange bier 

| in Haft, bis eine nähere Entſcheidung einläuft; wie ſchon gemeldet, ift 
von Seiten der Vertheidigung im Namen beider Verurtheilten Kaſſa⸗ 

N tion eingelegt und hören wir, daß diefelben zur Verwerfung des Ur⸗ 

0 theils die Vernehmungen der Verwandten der Frau Herken, die jedoch 

uneidlich erfolgt find, und den erſchwerten Zutritt zu den Zuhörerräumen, 

| die, als ſolche befegt waren, verweigert worden fein foll, angegeben ha⸗ 

| ben follen. (Elberf. 3.) 

| Ruf lan d. 

| 


[Ein Bauern: Aufitand in Eftbland] ſoll ausgebrochen fein, 
über deſſen Umfang und Bedeutung mancherlei trübe Gerüchte umlau⸗ 
fen. Daß ein folder vorkommen könne, it leicht begreiflich, wenn man 
bedenkt, welche mißverſtändliche Deutungen der menſchenfreundliche Wille 
des Kaiſers in Betreff der Emanzipation der Bauern in einer unge⸗ 
bildeten Bevölkerung ausgeſetzt fein muß; nichts deſto weniger geben 
| wir nachſtehende Mittheilung, welche der „Köln. Ztg.“ über jenen Auf: 
ſtand zugegangen iſt, als eine ſolche, deren Bürgſchaft wir nicht über⸗ 
nehmen. Es heißt daſelbſt: 


Rußland wie an Preußen das Salz zum Selbfltoftenpreife abgelaſſen 
wid. Fr. Mehwald. 


N 
| 
| Die Vermählungsfeierlichkeiten in Konſtantinopel. 
1 
| 
i 


Wir haben im gegenwärtigen Jahr die Beſchreibung der Feſtlichkeiten in 
London und Berlin zur Ehre eines hochgeſtellten Paares geleſen, und 
in früheren Zeiten von ähnlichen Feſtlichkeiten in Wien, in Paris u. ſ. w. 
ausführliche Berichte erhalten; fo möge es denn auch uns geftattet fein, 
ein Bild von den Feſtlichkeiten zu geben, welche vom 27. Mai bis 10. 
Juni bei Konſtantinopel zur Feier der Vermählung zweier 
Tochter des Sultans, nämlich Dſchemile Sultan (15 Jahre 
alt) mit Mahmud Dſchelaleddin Paſcha, Sohn des kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen Fethi Ahmed Paſcha und Münire Sultan (14 Jahre alt) 
mit Ilhami Paſcha, Sohn des vorigen Statthalters von Egypten, 
Abbas Paſcha, ſtattfand. 
Nördlich) von Pera, jenfeits der Begräbnißplätze, auf einer kleinen 
Hochebene zwiſchen den Ortſchaften Ferriköi und Tſchisly, einem wüſten 
Teerrain, das zu ſolchen Feſtlichkeiten wie geſchaffen iſt, erhob ſich ſchon 
mehrere Tage vorher eine Unmaſſe von Zelten; ämſig arbeitete die 
Garniſon an der Ebnung der Fläche, an der Herrichtung von Zelten; 
Gerüſten, Schaubühnen u. ſ. w., während die Privat. Induſtrie außer⸗ 
halb des abgeſteckten Raumes eine faſt eben ſo große Anzahl Erfri⸗ 
ſchungszelte errichtete. Ein wahrer Exodus wurde vorbereitet; die alten 
nomadiſchen Gewohnheiten ſollten wieder auf einige Zeit ins Leben ge⸗ 
rufen werden, aber nicht ohne eine von dem Zeitgeiſt gebotene innige 
Vermählung mit dem raffinirteſten Luxus moderner Civiliſation. Im 
N. Centrum des Raumes wurden mehrere Zelte für den Sultan errichtet; 
dieſen zur Seite auf einem großen Oblongum die Zelte der Minifter 
und höchſten Regierungsbeamten, denn die Pforte, d. h. die Regierung 
fſelbſt mit dem ganzen Räderwerk ihrer Adminiſtration, follte ihre feſten 
Gebäude in Stambul verlaſſen, und auf vierzehn Tage wieder, wie 
einſt in den Zeiten der mongoliſchen Groß -Chane, unter Zelten amti⸗ 
ren. Hinter dieſen ſtattlichen Zelten, von denen jedes mit höchſter Ele: 
ganz aufmöblirt war, jedes den Halbmond mit Stern auf ſeiner Spitze 
hatte, waren mehrere parallele Reihen kleinerer Zelte für Staatsbeamte 
und Dienerſchaft, während auf dem Abhang von Tſchislü, nach Dol⸗ 
mabagiſche zu, eine ähnliche Reihe von Zelten für dieſelben Beamten 
diente. Seitwärts hinter den letzteren war ebenfalls ein ungeheures 
VPVeoieereck für Küchen, Proviſtonen u. |. w. alles unter Zelten hergerich⸗ 
ttt. Vor der erſterwähnten Zeltenreihe aber war ein Hippodrom, ein Cir⸗ 
klaus, drei bis vier Bühnen für Seiltänzer, Voltigeure, Poſſenreißer, 
Otcheſter für Muſik, Gerüfte für Feuerwerk, ein Klettermaſt, ein großes 
Thpurmſeil u. f. w. Vor und hinter dieſen Schauherrlichkeiten Tribü⸗ 
den für Zuſchauer, und freie Plätze für Wagen und Reiter. Auch auf 
dem Bosporus waren einige Gerüſte für Feuerwerke. 
Am 27ſten Mai begannen die Feſtlichkeiten. Die fünf Ge: 
85 Gebetzeiten des Islam (Sonnenuntergang, 13 Stunden nach 
Sonnenuntergang, 13 Stunden vor Sonnen⸗Aufgang, Mittag, 
und die Hälfte zwiſchen Mittag und [Sonnenuntergang) wurden 
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zu wollen. Das, was jetzt in Eſthland vorgeht, iſt ein Stück unſeres 
Bauernkrieges: Niederbrennung der Schlöſſer, Ermordung der Adeli⸗ 
gen, Plünderung u. ſ. w. Die Dimenſionen, welche dieſer Aufſtand 
angenommen hat, ſind ſehr groß, und man befürchtet, daß auch Lio⸗ 
land und Kurland Schauplätze ähnlicher Scenen werden, wenn es der 
Militärgewalt nicht gelingt, raſch die Empörung niederzuwerfen; bis 
jetzt iſt dies aber nicht gelungen. Die vorhandene Militärmacht wurde 
von den Bauernhaufen zerſprengt, und vier Stabs⸗Offiziere blieben 
auf dem Platze. Allerdings hat man in Folge deſſen eine verſtärkte 
Truppenmacht nach Eſthland beordert und ſogar Generale, die auf 
Urlaub im Auslande waren, durch den Telegraphen zurückgerufen. Bis 
aber dieſes Armeecorps an Ort und Stelle eintrifft, darüber vergeht 
mancher Tag und manche Woche, und ſo hat der Aufſtand Zeit, ſich 
nicht nur weiter auszubreiten, ſondern auch zu organiſiren. Zu allem 
dem kommt, daß auch die Stimmung des Adels in Rußland keine 
ſehr freudige iſt. Man geht zum größten Theile nur ſehr ungern, und 
weil man nicht anders kann, auf die neuen Ideen der Regierung ein. 
Auf dieſe Art erhält Rußland plötzlich in ſeinem Innern eine Beſchäf⸗ 
tigung, welche ihm eine freie Aktion nach außen nicht vergönnt. Das 
Beiſpiel iſt anſteckend und dürfte unter den Leibeigenen der ſüdlichen 
Gouvernements nur zu leicht Nachahmung finden. Auffallend iſt im⸗ 
merhin die tiere Stille, welche bis jetzt über dieſe Vorfälle in der ruf: 
ſiſchen Preſſe beobachtet wird.“ 


Groſbritannien. 


London, 1. Juli. Es liegt uns der amtliche Bericht über die 
engliſchen Staats⸗Einkünfte während des am 30. Juni 1858 abge: 
laufenen Vierteljahres vor. Dieſelben beliefen ſich auf 16,279,966 L., 
wovon auf die Zölle 5,879,039 L., Acciſe 4,626,000 L., Stempel⸗ 
Gebühren 2,084,370 L., verſchiedene Steuern 1,326,000 L., Einkom⸗ 
menſteuer 1,199,587 L., Poſtamt 765,000 L., Domänen 64,000 L., 
vermiſchte Einnahmequellen 335,970 L. kommen. Der Geſammt⸗ 
Betrag der Staats-Einkünfte während des am 30. Juni 1858 ver⸗ 
ſtrichenen ganzen Jahres beläuft ſich auf 66,879,716 L. Davon kom⸗ 
men auf die Zölle 22,838,794 L., Acciſe 17,944,000 L., Stempel⸗ 
Gebühren 7,649,598 L., verſchiedene Steuern 3,154,033 L., Einkom⸗ 
menſteuer 10,330,162 L., Poſtamt 3,010,000 L., Domänen 276,654 L. 
und vermiſchte Einnahmen 1,676,475 L. In dem am 30. Juni 1857 
abgelaufenen Vierteljahre betrugen die Einkünfte 17,281,762 L. Da⸗ 
von kommen auf die Zölle 6,149,349 L., Accife 4,507,000 L., Stem⸗ 
pelgebühren 1,850,491 L., verſchiedene Steuern 1,324,000 L., Ein⸗ 
kommenſteuer 2,455,540 L., Poſtamt 675,000 L., Domänen 64,000 L., 
vermiſchte Einkünfte 256,382 L. In dem am ſelben Datum abge⸗ 
laufenen ganzen Jahre betrugen die Einkünfte 72,067,821 L. Davon 
kamen auf die Zölle 23,606,468 L., Aceiſe 17,667,000 L., Stempel: 
gebühren 7,364,617 L., verſchiedene Steuern 3,009,020 L., Eigen⸗ 
thumsſteuer 16,168,723 L., Poſtamt 2,845,000 L., Domänen 
284,857 L., vermiſchte Einkünfte 1,034,136 L. Eine Vergleichung 
der beiden erwähnten Vierteljahre ergiebt für 1858 in den Zöllen 
einen Ausfall von 270,310 L. und in der Einkommenſteuer von 
1,255,953 L., eine Zunahme hingegen in der Accife von 119,000 L., 
Stempelgebühren 233,879 L., verſchiedene Steuern 2000 L., Poſtamt 
90,000 L. und vermiſchte Einnahmen 79,588 L. Im Ganzen ſtellt 
ſich ein Ausfall von 1,001,796 L. heraus. Für die beiden erwähnten 
ganzen Jahre iſt das Verhältniß folgendes: Das Jahr 1858 zeigt in 
den Zöllen einen Ausfall von 767,674 L., in der Einkommenſteuer 
von 5,838,561 L., in den Domänen von 8203 L.; eine Zunahme 
hingegen in der Acciſe von 277,000 L., in den Stempelgebühren von 
284,981 L., in den verſchiedenen Steuern von 57,013 L., beim Poſt⸗ 
amt von 165,000 L., in den vermiſchten Einnahmen von 642,339 L. 
Der Geſammtausfall für das Jahr 1858 beträgt 5,188,105 L. Trotz 
des Minder Ertrages der Vierteljahrs-Einkünfte erblickt die „Times“ 
keinen Grund, mit dem Ergebniſſe im Ganzen und Großen unzufrie⸗ 


„Der Grund des Aufftandes iſt die Begierde der Leibeigenen, frei den zu fein. Wenn man daraus, daß die Einkommenſteuer ſich als 
zu werden, ohne noch lange auf die Emanzipation von oben warten! weniger ergiebig erwieſen habe, den Schluß ziehen wollte, der Natio⸗ 
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bau wenig Freude haben können, da er fait nichts bringt, indem an] die ganze Zeit über durch je 21 Schüſſe aus allen 


Batterien im Bos⸗ 
porus angezeigt. So weit die Staatsreligion; in jeder anderen Be⸗ 
ziehung war aller Unterſchied des Glaubens aufgehoben; ebenſo waren 
alle Schiffe unter türkiſcher Flagge im Hafen die ganze Zeit über pa⸗ 
voifirt. Von Mittag bis Mitternacht mußten alle Miniſter und Beam⸗ 
ten in ihren Zelten ſein: nach Mitternacht konnte ſich jeder in ſeine 
Wohnung verfügen. 

Von Morgens früh an bewegte ſich der Menſchenſtrom in langen, 
langen Zügen durch die Straßen von Pera hinaus nach dem Feſtplatz, 
und dieſer Auszug dauerte bis 10 Uhr Abends fort, während die Züge 
der Heimkehrenden von Nachmittags bis ſpät nach Mitternacht die 
Straßen belebten. Gegen Mittag begann allemal der Jubel. Wer 
auf den Zuſchauergerüſten Platz fand, ſtellte ſich hin, niemand verlangte 
Entree, niemaud forderte ihm einen Paß oder ein Glaubensbekenntniß 
ab. Die Soullierſche Bereiterbande, ſowie mehrere inländiſche Banden 
von Schauſpielern, Poſſenreißern, Seiltänzern, Voltigeuren u. ſ. w. 
waren vom Sultan engagirt, um täglich von Mittag bis Sonnenun⸗ 
tergang ihre Produktionen dem Publikum zum Beſten zu geben. In 
ihrer Art waren dieſe letzteren den franz. Kunſtgäſten Soulliers und ihren 
übrigen Kollegen in Europa völlig ebenbürtig in Betreff ihrer Leiſtungen; 
weſentlich verſchieden aber ſind ſie darin von den europ. Meerſchweinchen, daß 
ſie weder als ſolche, noch als Vagabunden, noch unter ſonſt irgend einer Form 
des Proletariats oder des Pauperismus mit der Polizei in Konflikt ge⸗ 
rathen, oder die Aufmerkſamkeit wohlthätiger Vereine in Anſpruch neh⸗ 
men; es ſind ſammt und ſonders Dilettanten, welche außerhalb der 
Feſtzeit am Knieriem ſitzen, die Nadel ſchwingen, oder ſonſt irgendeine 
ehrbare und ehrenwerthe Profeſſion betreiben. 

Für die Reiter und die in Wagen befindliche weibliche Zuſchauerſchaft war 
ein großer Raum beſtimmt, und das Halten auf dieſem nur ſo lange 
geſtattet, als der Platz noch nicht ſehr belebt war; dann aber mußten 
ſie beſtändig auf⸗ und abfahren, damit alle alles ſehen, und auch ſie 
alle von allen geſehen werden könnten. Spectatum veniunt, veniunt spec- 
tentur ut ipsae. Auch das war der Muͤhe werth zu ſehen; in langer Reihe 
gemiſcht, ſah man die Hausehre des türkiſchen, griechiſchen und arme⸗ 
niſchen Philiſters mit Kindern und Gefinde im einfachen altmodiſchen 
Wagen; den tſcherkeſſiſchen Harem des Paſcha im eleganten Phaeton 
von Eunuchen geleitet; kaiſerliche Prinzeſſinnen in wahren Staatskar⸗ 
roſſen mit vier bis ſechs Pferden, unmittelbar neben, hinter oder vor 
mit dem Ochſen beſpannten Leiterkarren, wo ſich mehrere befreundete Fami⸗ 
lien zur Erſparung der Koſten gemeinſchaftlich zuſammengewühlt hat⸗ 
ten; dann ein eleganter europäiſcher Reiter auf arabiſchem Hengſt, ein 
bulgariſcher Bauer auf ſeinem Eſel: alles ungenirt durch einander. 
Der Orientale kennt nicht den Unterſchied der Stände bei ſolchen An⸗ 
läſſen; er reitet oder fährt ganz unbefangen vor dem Wagen der Prin⸗ 
zellin oder der Frau des Großweſirs, und dieſe findet durchaus nichts 
Anſtößiges oder Reſpektwidriges darin. Wer gewandt genug war, um 
in dieſem Chaos ſich leicht zu bewegen ohne gerädert zu werden, und 
wer den Staub nicht ſcheute, fand ſich für die Promenade zwiſchen den 
Kutſchenſchlägen hinlänglich belohnt, da weder blutdürſtige Eunuchen 


noch allzudichte Schleier dem Verehrer der ſchönen unbelebten und be⸗ſo lieber, da es größtentheild Erzeugniſſe deutſcher Arbeit waren; uns 


nal ⸗Reichthum ſei im Abnehmen, fo würde man in einen ſchweren 
Irrthum verfallen. Man dürfe nicht außer Acht laſſen, daß die Zu⸗ 
ſchlagſteuer von 9 P. (die Kriegsſteuer) ganz weggefallen ſei. 

Die indiſche Bill Nr. 3 macht ſo viele Wandlungen durch, daß ſie 
kaum wieder zu erkennen iſt. Lord Stanley wird im Komite eine be⸗ 
deutende Anzahl Amendements vorſchlagen. Dieſelben ſind ſo weit⸗ 
ſchichtig, daß fie in der „Times“ über zwei und eine halbe engedruckte 
Spalte einnehmen. 

Geſtern fand die vierteljährliche General⸗Verſammlung der oſtindi⸗ 
ſchen Compagnie ſtatt. Einer der Anweſenden, ein Herr Joned, ber 
nutzte dieſe Gelegenheit, um die Einverleibung des Königreichs Audh 
nochmals als ein ſchweres Verbrechen, jo wie als eine höͤchſt unpoliti⸗ 
ſche Handlung zu brandmarken und dagegen Proteſt zu erheben. 

Der Graf von Paris, der Herzog von Chartres, die Prinzeſſin 
von Salerno und der Herzog und die Herzogin von Aumale ſtatteten 
geſtern der Königin Beſuche ab. Der Herzog von Aumale beſuchte 
außerdem die Herzogin von Kent, und der Herzog von Nemours die 
Herzogin von Brabant. 


London, 1. Juli. [Die Themſe⸗Kommiſſionen.] Daß 
fie riecht, iſt gewiß — aber wie geht es nur zu, daß man ſie riechen 
läßt? Drei Jahre ſind's, da wurde London durch Parlamentsakte er⸗ 
mächtigt, in jeder feiner vielen Gemeinden und Vorſtäͤdte eine Art par⸗ 
lamentariſcher Baukommiſſion einzuſetzen, deren Vertreter ſich wieder in 
einer „Geſammt⸗Baukommiſſion“ der ganzen Stadt vereinigten. Haupt⸗ 
aufgabe dieſer Behörde (Metropolitan Board of Works) follte das 
Abzugs⸗ und Kanaliſirungsweſen fein, welches dem Wortlaut der Akte 
zufolge bis zum Jahre 1860 umgeſtaltet werden muß. Man fing auch 
in all den Kommiffionen ſofort mit der Arbeit an und fuhr fo lange 
damit fort, bis man nach Verfluß von drei Jahren zu der Ueberzeu⸗ 
gung gekommen iſt, daß die Befugniſſe der jetzigen Baubehörde unzu⸗ 
reichend ſind. Einmal hat der Staats⸗Sekretär der Bauten, Bauten⸗ 
miniſter, das Recht, ihre Pläne zu verwerfen, und zum zweiten haben 
fie, ſelbſt wenn das nicht geſchieht, keine Mittel, ihre ſchoͤnſten Pläne 
auszuführen. Ihre Pläne können der Natur der Sache nach nur für 
alle Kirchſpiele Londons berechnet ſein, ſind alſo gehindert, wenn auch 
nur eins ſeinen Beitrag an Selbſtbeſteuerung zu leiſten ſich weigert. 
Die Geſetzgebung hat die Sache auf's Neue in die Hand zu nehmen. 
Entweder muß der Staat für die Reinigung Londons bezahlen, oder 
die Kirchſpiele müſſen für dieſen Zweck gemeinſam abſtimmen; entweder 
muß der Bautenminiſter ſich ſeines Rechtes begeben, die Pläne der 
Baukommiſſton zu beſtätigen, oder er muß noch ein Recht mehr erhal: 
ten, nämlich das, einen eigenen Plan durchzuführen. (N. Pr. 3.) 

Der Schaden, den das Feuer in den London Docks angerichtet hat, 
wird jetzt auf 300,000 Pf. St. veranſchlagt, doch iſt dieſe Schätzung keine 
zuverläſſige, da es bisher noch nicht moglich war, die Verluſte genau 
zu ermitteln, oder auch nur die Eigenthümer der zu Grunde gegan⸗ 
genen Vorräthe zu konſtatiren. Der Brand dauerte übrigens noch bis 
gegen Mitternacht fort, und erſt gegen 1 Uhr Morgens konnten 
Spritzen und Arbeiter entlaſſen werden. Die Brandſtätte ſieht furchtbar 
aus, und doch wundert man ſich heute, daß die Verwüſtung nicht 
größer war, da ſämmtliche Dodgebäude bei den raſch aufeinander fol⸗ 
genden Exploſtonen heftig erzitterten und den Einſturz drohten. Wären 
die Flammen bis in das erſte Stockwerk hinabgedrungen, wo 2000 Sack 
Salpeter aufgeſchichtet lagen, dann hätten die Folgen gräßlich ſein 
müſſen. Was den Urſprung des Brandes betrifft, weiß man einſt⸗ 
weilen nur ſo viel mit einiger Beſtimmtheit, daß er unter den Jute⸗ 
Ballen zuerſt auftauchte. Dieſe Faſerſubſtanz war es, die zuletzt den 
Brand in den Katharinen⸗Docks und erſt kürzlich in einer der größten 
hieſigen Werften verurſacht hatte, ſo daß man auf den Gedanken ge⸗ 
rathen iſt, ob nicht Selbſtentzündung vorwaltete. Es werden darüber 
Unterſuchungen eingeleitet werden. 

London, 2. Juli. In der geſtrigen Oberbausſitzung erklärte Lord De 
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kuſſion kommen, ſich widerſetzen werde. Auf der Tagesordnun n 
Leſung von Lyndhurſt's Eides⸗Bill. Der 9 Derby bemerkt, er 


lebten Natur den Genuß verkümmerten, ſo lange er nur die Grenzen 
des Anſtandes beobachtete. Während dieſer verſchiedenen Genüſſe für 
das Auge, ſorgten mehrere Muſikkorps der Garniſon auch für das 
Ohr; namentlich aber zeichnete ſich die Kapelle des kaiſerlichen Palaſtes 
durch Ausführungen aus den beſten klaſſſiſchen Opern aus. 

An der Pforte, d. h. an der nomadiſchen Zeltenpforte, ging alles 
ſeinen geregelten Gang: entweder waren die Miniſter bei dem Sultan 
oder Großweſir zum Konſeil verſammelt, und beriethen ſich über Mon⸗ 
tenegro, über die letzte franzöſiſche oder öͤͤſterreichiſche Note, über die 
Donaufürſtenthümer, über finanzielle Fragen, während wenige Schritte 
von ihnen die Maſſe auf⸗ und abwogte; oder ſie waren in ihren Zelten, 
arbeiteten in ihren Geſchäften, empfingen die Dragomane der europäi⸗ 
ſchen Geſandtſchaften oder die Berichte ihrer Unterbeamten. Neben dem 
Zelt des Großweſirs ſtand das Zelt des Hofmarſchalls Kiamil Bei 
(der zugleich Bürgermeiſter von Pera und Galata iſt), und der Sultan 
hatte die Aufmerkſamkeit gehabt, durch ein beſonderes Cirkular dieſes 
Zelt zur Verfügung der Diplomaten und ihrer Familien zu ſtellen. 
Es wurde auch häufig benutzt und war ſelten leer; Kiamil Bej wett 
eiferte mit einigen andern Beamten des auswärtigen Miniſteriums in 
Artigkeiten gegen die Gäſte; von Zeit zu Zeit wurden Erfriſchungen 
den Neuangekommenen gereicht, und wer nach Sonnenuntergang da 
war, war zum Diner eingeladen. 

Neben den vom Sultan veranlaßten Schauſtellungen ſah man noch 
eine Menge „Meerſchweinchen“ auf eigene Fauſt ihre Induſtrie aus: 
beuten. Poſſenreißer führten vor dem Zelt irgendeines Miniſters eine 
improviſirte Farce auf, und erhielten von ihm eine Belohnung, wäh⸗ 
rend ein zahlreiches Publikum aus allen Ständen gratis zuſchaute und 
ſich an den originellen Späßen erheiterte: für den der türkiſchen Sprache 
kundigen Europäer eine unſchätzbare Duelle zur Kenntniß des türkiſchen 
Lebens! Wer kein Türkiſch verſtand, ſah den Schauſtellungen der 
Jongleurs und Voltigeurs à la Kliſchnigg zu, welche ebenfalls für 
Privatrechnung einzelner Paſchas vor den Zelten momadiſirten. 

Die Abende verſetzten den Zuſchauer unvermuthet mitten in den 
wunderbarſten Feenglanz der Tauſend und Einen Nacht. Alle Zelte 
waren brillant erleuchtet, namentlich aber die des Sultans und der 
Miniſter; der Blick von dem freien Platze vor dem Zelte des Groß⸗ 
weſirs längs der ſanft abſteigenden Ebene war unvergleichlich; die Pforte 
ſchwamm in einem Lichtmeer. Dazu die wogende Menſchenmaſſe, die 
prachtvollen Muſikſtücke der kaiſerlichen Kapelle, im Hintergrund ununter⸗ 
brochene Feuerwerke, dazwiſchen der zum Gebet auffordernde Kanonen⸗ 
donner von allen Batterien mit dem majeſtätiſchen Echo längs dem 
ganzen Bosporus: ein einziger ſolcher Abend war eine Reiſe nach Kon⸗ 
ſtantinopel werth; die Vermählung des altorientaliſchen Nomadenthums 
mit dem Luxus der modernen Civiliſation hier an der Grenze zweier 
Erdtheile war im hoͤchſten Grade glücklich ausgeführt. Es würde er- 
müdend werden, wenn ich berichten wollte, was jeder einzelne der höch⸗ 
ſten Würdenträger zur Veeſchoͤnerung des Feſtes gethan hatte; ich er⸗ 
wähne nur, daß Ilhami Paſcha in der Entfaltung eines großartigen 
orientaliſchen Luxus alle ſeine Kollegen übertraf. Ich erwähne dies um 
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ziehe die denſelben Gegenſtand betreffende von Lord Lucan eingebrachte Bill 
eg Letztere läuft der Hauptſache nach auf Folgendes hinaus: Wenn ein zum 
Parlaments⸗Mitgliede gew Jude ſeinen Platz im Parlamente einnehmen 
will und auf die an ihn ergangene Aufforderung hin, den 1 Eid 
u leiſten, ſich weigert, die Worte „auf den wahren Chriſtenglauben zu ſprechen, 
h ſoll es dem Parlamente freiſtehen, ihm auf dem Wege einer Reſolution zu 
geſtatten, daß er den Eid mit Weglaſſung dieſer Worte leiſtet. Lord Derby 
meint, dieſer Vorſchlag ſei die auch praktiſche Art und Weiſe, dem Kampfe 
zwiſchen Ober⸗ und Unterhaus, welcher nicht länger mehr fortgeſetzt werden konne, 
ein Ende zu machen. Die Bill wahre ſowohl die Würde des Hauſes der Lords, 
wie auch das Prinzip, welches daſſelbe ſtets in dieſer Frage verfochten habe. 
Lord Lindhurſt jagt, er habe allen Grund zu der Annahme gehabt, daß 
Lord Derby ſeine Bill unterſtützen werde, und bedauere, daß er ſich in dieſer 
Erwartung getäuſcht habe. Gegen das Prinzip von Lord Lucan's Vorlage habe 
er nichts einzuwenden, und wenn nur der Zweck, um den es ihm 2 thun ſei, 
erreicht werde, ſo gelte es ihm gleich, durch welche Bill dies geſchehe. Doch 
leide Lord Lucan's Geſetzentwurf an einem Detail⸗Mangel. Er behandle näm⸗ 
lich nur einen Theil der Frage, die Zulaſſung der Juden. Mit dem Adjura⸗ 
rations⸗Eide (denn die Abkömmlinge des Prätendenten betreffenden Theile der 
Eides formel) befaſſe er ſich nicht. Dieſem Uebelſtande könne freilich im Komite 
noch abgeholfen werden. Doch dann falle ſo zu aller Unterſchied zwiſchen 
Lord Lucan's und ſeiner eigenen Bill fort. amit jedoch das Hauptziel er⸗ 
reicht werde, wolle er ſeine Bill vertagen, auf daß die Lord Lucan 8, welche 
auf die Unterſtützung des Hauptes der Regierung rechnen könne, durchgehe. 
Der Earl von Lu can beantragt hierauf die zweite Leſung feiner Bill, welche 
er als das beſte Kompromiß in einer Angelegenheit darſtellt, die beide Häuſer 
des Parlaments ſeit 25 Jahren entzweit habe. Der Carl von Clancarty be: 
kämpft den Antrag, weil die Bill eben jenes Prinzip verkörpere, welches das 
aus förmlich verworfen habe. Er beantragt, daß die zweite Leſung bis über 
Monate verſchoben werde. Lord Berners bezeichnet die Bill als gefährlich 
für die Peers ſowohl, wie für die Monarchie. Carl Granville unte 7075 die 
Bill, jedoch nicht mit ungemiſchter Befriedigung. Er hält das vorgeſchlagene 
Verfahren weder für das befte zur Erledigung der obſchwebenden Streitfrage, 
noch auch für das einzige mit der Würde des Hauſes verträgliche. Lord 
Redesdale hat vom konſtitutionellen Geſichtspunkte aus Einwendungen gegen 
die Bill erhoben. Die Bill, meint er, werde es dem Oberhauſe möglich machen, 
ſpäter einmal einen Juden durch eine bloße Reſolution ohne die zum Durch⸗ 
gehen einer Bill erforderliche Diskuffion plötzlich unter die Peers aufzunehmen. 
Lord Brougham hält dieſen Einwand für nicht stichhaltig. Die Reſolution, 
bemerkt er, brauche ſich nicht auf ein bejtimmtes einzelnes Individuum zu ‚bes 
ziehen, ſondern könne allgemein gehalten ſein. Der Umſtand, daß ſchon jetzt 
ein Jude im Komite Sitz und Stimme habe und neun Zehntel der Pflichten 
eines Parlaments⸗Mitgliedes ausüben könne, habe die Sachlage ſeit der Zeit, 
wo die Sache urſprünglich vor die Lords gebracht worden ſei, weſentlich geän⸗ 
dert. Der Biſchof von Oxford erklärt, er werde die Zulaſſung der den 
zum Parlament auch diesmal wieder bekämpfen, und zwar aus denſelben 
Gründen, aus welchen er ſie ſtets bekämpft habe. Er warnt das Haus davor, 
aus bloßen Zweckmäßigkeits⸗Rückſichten etwas euiguneben, was es bisher als 
eine religidſe Pflicht betrachtet habe. Die Abimm ung ergiebt folgendes 
Reſultat: Für Lord Lucan's Antrag 143 Stimmen (79 Anweſende, 64 durch 
Stellvertretung), gegen den Antrag 97 (64 Anweſende und 33 durch Stellver⸗ 
tretung). Majorität für die zweite Leſung 46. Die Beſprechung der Gründe 
für das Feſthalten an den Amendements zu der urſprünglichen Bill wird 
auf den nächſten Dinſtag anberaumt. 


In der geſtrigen Unterhaus⸗Sitzung ward die Comite⸗Berathung über 
die indiſche Bill wieder aufgenommen. 81 rt. VII., kraft deſſen die indiſche 
Rathskammer eingeſetzt wird, beantragt Gladſtone als Amendement, daß die 
erſten Mitglieder dieſer Körrerihaft in der Bill namentlich aufzuführen find. 
Dadurch werde man das moraliſche Anſehen der Rathskammer erhöhen, ohne 
die Verantwortlichkeit des Miniſters zu vermindern. Das Amendement wird 
verworfen. V. Smith ſchlägt vor, aus Art. 8 die Worte wegzulaſſen, welche 
das Direktorium ermächtigen, die ſieben zu wählenden Mitglieder der Raths⸗ 
kammer aus Perſonen zu wählen, die „früher Direktoren Bee find“, oder 
es noch find. Die Verwerfung erfolgt mit 146 gegen 71 Stimmen. Ein 
Amendement Sir J. Graham's, welches die Worte „die nicht von der Krone 
ernannt ſind“ hinzugefügt wiſſen will, wird gleichfalls verworfen. Daſſelbe 
Schickſal hat ein | Gladſtone's, welchem zufolge die Zahl der gewählten 
Räthe zehn ſtatt ſieben ſein ſoll. Zu Art. 9, welcher die Wiederbeſetzung erle⸗ 
digter Natbsſtellen betrifft, ſtellt A. V. Tempeſt ein Amendement, das die erle⸗ 
digten Stellen, ſtatt ausſchließlich durch die Rathskammer ſelbſt, abwechſelnd 
enen Wahlkörper wiſſen will. Auch dieſes Amendement wird verwor⸗ 
0 . A. 11 n dus jedes Mitglied der Rathskammer ſo lange im Amte 
bleiben ſoll, als es „ſich gut führt“ (during good behaviour), d. h. der Sache 
nach in den meiſten Fällen auf Lebenszeit. Gregſon beantragt ſtatt deſſen, die 
Amtsdauer auf fünf Jahre feſtzuſetzen und die Wiederwählbarkeit als Grund⸗ 
ſatz aufzustellen. Lord Palmerſton hält zehn Jahre für beſſer. Auch findet er 


es zweckmäßiger, die Wiederwahl oder Wiederernennung unſtatthaft zu machen. 


durch dieſe und durch die in der indiſchen Bill Lord Ellenborough's | 


{ 
angenommen. Art. 12, Fre den Räthen nicht t 
ſitzen, wird nach längerer Diskuſſion mit 245 gegen 121 Stimmen angenommen. 
Frankreich. 

Paris, 2. Juli. Der Wind bat fi) plotzlich gedreht. Die halb: 
offiziellen Blätter greifen Oeſterreich heute nicht mehr an, der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ tritt unter der halboffiziellen Unterſchrift des Boniface als 
Vertheidiger Lord Brougham's auf, und die Konferenz hält morgen 
Sitzung. Zwar ſpricht man heute viel von einer ſehr kriegeriſchen Bro⸗ 
ſchüre (Napoleon III. et les principautes roumaines), die vor einigen 
Tagen erſchien. Dieſelbe mag vielleicht auch die Ideen, die höͤchſten 
Ortes herrſchen, ziemlich getreu wiedergeben, ſie hat aber in ſofern gar 
keinen Werth, als ſie weder inſpirirt, noch kommandirt, ſondern einfach 
im Auftrage einer hohen rumäniſchen Perſönlichkeit angefertigt wurde. 
— Was die Vertheidigung Brougham's durch den „Conſtitutionnel“ 
anbelangt, fo geſtatten ſehr genaue Jaformationen dem halbamtlichen 
Blatt, ein Mißverſtändniß aufzuklären, und es iſt glücklich, zu konſta⸗ 
tiren, daß der edle Lord in der Diskuſſion über die Affaire der Regina 
Coeli nicht die für Frankreich beleidigenden Worte ſagte, die ihm ein 
ungetreuer Bericht in den Mund legte. Lord Brougham habe die⸗ 
ſelben desavouirt; die Tragweite ſeiner Interpellation ſei übertrieben, 
wie die Worte, die er geſagt, entſtellt worden. „Lord Brougham“, 
ſchließt das halbamtliche Blatt, „konnte ſeiner Negerliebe nicht entſagen, 
er verheidigte dieſelbe aber mit Mäßigung. Andererſeits iſt aber Nie⸗ 
mand der Allianz günſtiger geſinnt, als er; Niemand läßt der Weis⸗ 
heit und Loyalität der kaiſerlichen Regierung größere Gerechtigkeit 
widerfahren. Lord Brougham iſt einer jener Männer, die Frankreich 
hinreichend kennen, um es zu lieben, und die es lange genug bewohnt 
haben, um beinahe franzöfiihe Bürger zu fein.” — In Breſt wird 
ein Handelshafen errichtet werden; das betreffende Dekret ſoll während 
der Reiſe des Kaiſers nach der Bretagne veröffentlicht werden. — Zwei 
halbamtliche Blätter, das „Pays“ und die „Patrie“, liegen, eine ſehr 
ſeltene Sache, im Streite. Erſteres gab geſtern Letzterem ein Dementi 
wegen der liberalen Hoffnungen, die ihm die Ernennung Delangle's 
zum Miniſter eingeflößt hatte. Die „Patrie“ antwortet heute darauf 
und ſucht zu beweiſen, daß das Auftreten des Miniſters hinlänglich 
beweiſe, daß er ein anderes Verfahren eingeſchlagen, als ſein Vor⸗ 
gänger befolgte. Der Kaiſer hat übrigens, wie die „Patrie“ ſchließlich 
meint, in der Verfaſſung erklärt, er laſſe allen Verbeſſerungen die 
Thüre offen. Ihr zufolge, „dient man ſeiner Politik, wenn man dieſe 
Verbeſſerungen vorbereitet,“ und „es heißt die Größe des Kaiſerreiches 
begreifen, wenn man glaubt, daß es ſich mit der Freiheit vertragen 
kann.“ (K. 3.) 

It alien. 

Turin, 1. Juli. [Ausſicht auf eine neue Kollifion.] Die 
Entſcheidung des Priſengerichts zu Neapel über die Beſchlagnahme des 
„Cagliari“ hat der hieſigen „Opinione“ die Ausſicht auf neue Kolli⸗ 
ſionen und auf eine noch längere Dauer der ganzen „Cagliari“-Frage 
eröffnet. Sie fragt, ob dieſes Schiff nach einer ſolchen Entſcheidung 
ſeine Fahrten wieder aufnehmen und in einem Hafen des Königreichs 
Neapel anlegen konne, ohne Gefahr zu laufen, von neuem in Be: 
ſchlag genommen zu werden; ob ferner jedes andere Schiff der Geſell⸗ 
ſchaft Rubattino denſelben Gefahren ausgeſetzt iſt? Endlich fragt ſie, 
ob die ſardiniſche Regierung leiden könne, daß ihre Flagge durch die 
Entſcheidung eines fremden Tribunals folder Ungewißheit ausgeſetzt 
werden dürfe, und ſie hofft, daß dieſe Fragen, in denen es ſich um 
die Ehre und Würde Sardiniens handle, baldigſt zur Entſcheidung 
kommen werden. A 

Spanien. 

Madrid, 26. Juni. Madrid hat jetzt Waſſer in Hülle und Fülle. 
Seit vorgeſtern ergießen ſich die klaren Fluthen des Lozoya in die großen 
Behälter der Hauptſtadt in der Nähe des St. Barbara⸗Thores. Die 
feierliche Einweihung der großen, nahe an 20 Stunden langen Waſſer⸗ 
leitung, welche von den Abhängen des Guadarama das erfriſchende, 


Or Artitel wird in feiner urſprünglichen Faſſung mit 154 zu 118 Stimmen! unentbehrliche Element der beinahe ganz ausgetrockneten Hauptſtadt zu: 


zäblige Glaslampen böhmiſchen Urſprungs am Eingange des Zeltes in 
Arkaden, welche deutſche Handwerker hergerichtet hatten. 

Eine andere für den Europäer ſehr auffallende Seite dieſer Feſte 
war die muſterhafte Ruhe und Ordnung, welche dabei herrſchte; nicht 
ein einziger Betrunkener war zu ſehen, nirgends eine Widerſetzlichkeit 
gegen die Weiſungen der Schildwachen, welche wiederum ihrerſeits ihre 
Inſtruktion mit unglaublicher Sanftmuth und Milde ausführten; nir⸗ 
gends Raufereien und Balgereien, nicht einmal Zank oder Unfug. Die 
vielen Tauſende und aber Tauſende, welche beſtändig auf und ab wogten, 
ſchienen alle nur einen Zweck zu haben, nämlich ſich zu amüſiren, und 
Alles, was dieſen Zweck vereiteln oder ſtören könnte, unbedingt abzu⸗ 
weiſen. Wenn ſchon ein ſolcher Anblick den Menſchenfreund erquickt, 
ſo wird er wahrhaft gerührt, wenn er den Sultan ſelbſt ſieht. In 
der Regel kurz vor Sonnenuntergang trat er aus dem für ihn vorbe⸗ 
haltenen Raume heraus und machte eine kurze Promenade auf dem 
freien Platze vor den Miniſterzelten, aber nicht wie ein Großſultan in 
den Türke predigten zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, ſondern wie 
Graf Eberhard mit dem Bart, ganz allein, von einem einzigen Kam⸗ 
merdiener begleitet und ſechs Mann Garde, letztere in einer Entfernung 
von wenigſtens hundert Schritten. Der Sultan aber mit ſeinem allbe⸗ 
kannten wohlwollenden, freundlichen Blick trat in jedes Zelt ein, redete 
Jeden an, ohne Unterſchied ob es ſein Großweſir oder ſein Schwager, 
oder ein ausländiſcher Geſandter oder Dragoman war; für Jeden wußte 
er etwas Verbindliches zu ſagen, er erkundigte ſich theilnehmend, wie 


feine Kinder — denn fo kann er wohl ſeine Unterthanen nennen — zu machen. 


ſich unterhalten, und ſo ging er bis zum letzten Zelte und zurück, wie⸗ 
der in jedes Zelt eintretend, die unterdeß neu Angekommenen begrüßend 
und anredend, ohne Argwohn, ohne Furcht; denn weſſen Seele ver⸗ 
möchte auch nur einen Schatten von feindſeliger Geſinnung gegen ein 
ſo wohlwollendes Gemüth zu hegen? 

Dies war die allgemeine Färbung der feſtlichen Tage; einzelne der⸗ 
ſelben aber wurden noch durch beſondere Ereigniſſe ausgezeichnet. So 
bat jeder Tag feine befondere Einladung; die Schüler aus allen Schulen 
ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes und ſelbſt die Schüler aus 
europäiſchen Privatſchulen; die Zöglinge der verſchiedenen öffentlichen 
Lehranſtalten, die Miniſter, die ganze Garniſon, die Flottenmannſchaften, 
ferner von Ausländern ſämmtliche Geſandtſchaften mit ihrem ganzen 
Perſonal, bis auf die Hafenmeiſter der verſchiedenen Flaggen hinab, die 
Offiziere der fremden Kriegsſchiffe, Reiſende von Diſtinktion. 

Für den 31. Mai hatte der Sultan die Diplomaten ſpeziell einge⸗ 
laden, um die Soullier'ſche Bereiterbande in einem von ſeinen eigenen 
Zelten zu ſehen, da man vor dem Zelte des Hofmarſchalls dieſe Pro⸗ 
duktion nicht ſehen konnte. Nachdem man im letztern Zelt einige Zeit 


verweilt hatte, erfolgte eine Einladung vom Sultan, der die Anweſen⸗ 


den empfing und in das für ſie beſtimmte Zelt führen ließ. Nach 


Beendigung der Vorſtellung, um Sonnenuntergang, erſchien der Sultan 
wieder, und lud ſämmtliche Anweſende zum Diner ein, die Damen mit 
inbegriffen, und hiermit war abermals ein tüchtiges Stück Scheide⸗ 
wand zwiſchen Europäern und Aſiaten mit einem einzigen freundlichen 
Bort niedergeriſſen! 


Zum erſtenmal ſpeiſten Europäerinnen an der 


Tafel des Sultans, welcher letztere freilich noch immer allein ſpeiſt und 
ſich bei feinen Gäſten durch den Geoßweſier vertreten laßt.) Ein 
ſolches Faktum iſt von viel größerer Wichtigkeit als es auf den erſten 
Anblick ſcheint; die blutige Geſetzgebung des Korans iſt durch die neuere 
Geſetzgebung der Toleranz längſt aufgehoben, aber die Scheidewand 
im geſelligen Leben iſt noch immer ſehr groß, und über eine ſolche 
Scheidewand vermögen Geſetze und Verordnungen gar nichts; da kann 
nur ein ſolcher ruckweiſer Eingriff wirken. Bei Tiſch ſpielte die kaiſerl. 
Kapelle Stücke aus den beſten Opern; nach Tiſch aber, bei der Taſſe 
Kaffee und dem Tſchibuk in der Dämmerruhe der Verdauung, über: 
raſchte der Sultan ſeine Gäſte mit der Muſik ſeiner türkiſchen Kapelle, 
welche ſanſte Arien vortrug, und von deren bezaubernder Wirkung man 
ſich gar keine Vorſtellung machen kann, wenn man blos das abge— 
ſchmackte und widerwärtige Genäſel der türkiſchen Vokal- und Inſtru⸗ 
mental⸗Konzerte in den Kaffeehäuſern kennt. Es war etwas zauberiſch 
einlullendes in dieſen Weiſen, bis allmählig die Muſik wieder lauter 
ward, und plötzlich ſich durch die allerliebſten chineſiſchen Tänzer in 
Zopf belebte. Den Chineſen folgten wieder Türken, Tänzer, Jongleurs, 
Voltigeurs, während der Sultan ſich in freundlichen Geſprächen mit 
feinen Gäſten unterhielt, und nur zwanzig Schritte davon eine tauſend⸗ 
fache Volksmenge in ehrerbietiger Ruhe zuſchaute. Erſt kurz vor Mit⸗ 
ternacht verließ man die kaiſerlichen Zelte, um noch eine kleine Pro⸗ 
menade durch das glänzende Lichtmeer der Miniſterzelte, hin und wieder 
durch europäiſche Muſik und türkiſche Sänger und Poſſenreißer belebt, 
Er war einer der ſchönſten von den ſchönen Tagen. 
War dieſer Tag die Krone des nomadiſchen Hofes und ſeiner Gaſt⸗ 
freiheit bis zur äußerſten Verſchwendung, ſo bildete der folgende Tag 
(1. Juni) den eigentlichen Glanzpunkt für die Diplomaten, Miniſter 
und höͤchſten Würderträger; es war ein großes Diner im kaiſerlichen 
Palaſt von Dolmabagtſche, zu welchem ſämmtliche Miniſter, Miſſtons⸗ 
Chefs und deren erſte Beamte eingeladen waren, alle in ihren glän⸗ 
zendſten Uniformen. Von den Diplomaten erregte beſonders die hohe 
imponirende Geſtalt des außerordentlichen Botſchafters von Perſien, 
Feruk Chan, allgemeine Aufmerkſamkeit. Neu war bei dieſem Diner 
(jedes diplomatiſche Diner im kaiſerl. Palaſt bringt irgend eine neue 
Annäherung an Europa mit ſich), daß auch die Chefs der verfchiede- 
nen Glaubensgenoſſenſchaften da waren: drei griechiſche Patriarchen 
(der öͤkumeniſche Patriarch, der Patriarch von Jeruſalem und der 
Patriarch von Alexandria), der armeniſche Patriarch, der katholiſch⸗ 
armeniſche Patriarch, der griechiſch-unirte Patriarch, der proteſtantiſche 
Vekil, der jüdiſche Oberrabbiner, ſo wie der Erzbiſchof von Petra in 
partibus, Mſgn. Muſſabini, und der von Rom ernannte katholiſch⸗ 
armeniſche Erzbiſchof Haſſum. Der Großweſir empfing die Gäſte im 
Mabein (Vorgemach), und nachdem ſie alle beiſammen waren, wurden 
ſie vom Hofmarſchall in einen Prachtſaal zum Sultan geführt, der ſich 
mit jedem einzelnen Miffionschef und mit jedem religiöſen Chef längere 


) Dem Vernehmen nach il ſchon kürzlich aus Anlaß der Anweſenheit des 
Prinzen Adalbert von Baiern die Frage im Konſeil erörtert worden ſein, 
ob der Sultan ſich mit ſeinen Gaͤſten zu Tiſche ſetzen könne, was jedoch 
für diesmal noch nicht für zweckmäßig erachtet wurde. 


im Parlament zu führt, ging mit dem größten Glanze vor ſich: Königin, Minifter, Mu: 


nizipalität, der Klerus und das Volk wetteiferten, ihre Freude über die 
Eröffnung des ſegenſpendenden Bornes an den Tag zu legen. Es war 
ein wirklich großartiger Anblick, als auf ein gegebenes Zeichen, nach 
dem Erſcheinen der Königin, mit einemmale zwei gewaltige Wellen aus 
den Mündungen heraus in das große Baſſin hineinſtürzten. Alles, 
ſelbſt der Kardinal⸗Erzbiſchof, welcher eben den Segen über das neue 
Werk ſprechen wollte, waren wie von ſtarrer Bewunderung befallen 
und ſtaunten regungslos die beiden Waſſerfälle an. Jetzt hat ſich der 
Jubel etwas gelegt; Jeder trinkt, waͤſcht, badet nach Herzensluſt und 
ohne Beſorgniß, wie früher, das, was er auf das eine Bedürfniß ver⸗ 
wendet, dem andern entziehen zu müſſen, und nach der einmaligen 
Freude kehren die ſteten Geſchäfte und Laſten wieder. 

Das Ereigniß des Tages iſt die jähe Erſetzung des Kabi⸗ 
nets Iſturiz durch ein Miniſterium der liberalen Mittelpartei unter 
Leitung des Marſchalls O'Donnell, zumal dieſer ploͤtzliche Entſchluß 
der Königin als eine energiſche Antwort auf den Ausfall des engliſchen 
Miniſters des Auswärtigen in der bekannten Parlaments-Sitzung be⸗ 
trachtet wird. O'Donnell iſt nämlich mit dem Marquis v. Turgot 
innig befreundet, und der ſpaniſche Hof ſowohl wie der pariſer traut 
ihm zu, daß er in der auswärtigen Politik mit Frankreich Hand in 
Hand gehen und gegen England Front machen werde. O Donnell 
ſcheint ſich aus dieſem Grunde vorläufig auch das Portefeuille des Aus⸗ 
wärtigen vorbehalten zu haben. Die nächſte innere Veranlaſſung zu 
Iſturiz' Sturze boten jedoch nicht deſſen engliſche Sympathien, ſondern 
ein Streit in einer Miniſter⸗Sitzung, in welcher über die Auflöſung der 
Cortes berathen und Iſturiz von Poſada Herrera ſo in die Enge ge⸗ 
trieben wurde, daß er ſeine Entlaſſung anbot, welche von der Königin 
ſofort angenommen wurde, während der Mann der Entſcheidung ſelbſt 
auf ſeinem Poſten als Miniſter des Innern verblieb, nachdem er ſeine 
Freunde ans Ruder nachgezogen hatte. Als die Königin zu O'Donnell 
ſchickte, der ſeine Reiſekoffer gepackt hatte, ergab es ſich, daß ſich in den⸗ 
ſelben ein fertiges Miniſterium vorfand, welches von der Koͤnigin ohne 
Weiteres gut geheißen wurde. Sollte es ſich beſtätigen, daß nachträg⸗ 
lich auch noch ein Miniſterium für die überſeeiſchen Angelegenheiten ge⸗ 
gründet wird, wie heute mit Beſtimmtheit hier verſichert wird, fo hät⸗ 
ten wir einen neuen Wink über die beſonderen Abſichten, unter denen 
die liberale Union zur Gewalt gelangt iſt. Spanien will ſich ſo 
wenig wie Frankreich die engliſchen Anſprüche wegen des 
Durchſuchungsrechtes gefallen laſſen, und die Beſchwerden, 
welche der General-Kapitän Concha von Cuba über britiſchen Ueber⸗ 
mutb erhoben hat, kommen hinzu, um den ſpaniſchen Nationalſtolz 
aufzuſtacheln. Der Plan, ein überſeeiſches Miniſterium zu gründen, iſt 
übrigens nicht neu; er wurde feit dem Freibeuter⸗Zuge des Lopez nach 
Cuba wiederholt erörtert, und wird jetzt um ſo leichter durchdringen, 


als man in dem franzöſiſchen Miniſterium für Algerien Vorbild und 


Aufforderung hat. O'Donnell iſt Großkreuz der Ehrenlegion, bei Na: 
voleon III. wohl gelitten, und feine Ernennung ſoll ganz in Harmonie 


mit der Sprache fteben, welche von Paris aus in jüngſter Zeit geführt 


wird. Auch die officiöſe franzöſ. Preſſe hat wiederholt ihre belobenden 
Zurufe denjenigen ſpaniſchen Blättern ertheilt, welche gegen das ſtolze 
Albion Sturm läuteten. Der Herzog von Rivas, der ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte in Paris, hat als Antwort auf die Depeſche, in welcher ihm 
das Kabinet O'Donnell gemeldet wurde, ſein Entlaſſungsgeſuch zurück⸗ 
telegraphiren laſſen. (K. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 5. Juli. Wie wir hören, hat Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen als ſtellvertretender Pro⸗ 
tektor der allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank den Ritterguts⸗ 
beſitzer Oelsner auf Neuwalde, den Kreisphyſikus Dr. med. Krüger in 


Trebnitz und den Kreisſekretär v. Kornatzky daſelbſt zu Ehrenmitglie⸗ 
dern des Kreiskommiſſariats Trebnitz höchſt zu ernennen und die Pas 


Zeit unterhielt, und ſchließlich feine Gäſte bis an die Thür des Thron⸗ 
ſaales geleitete, wo er blieb, während die Gäfte weiter in den Speiſe⸗ 
Saal gingen. Hier war wieder die übliche Anordnung, d. h. bunte 
Reihe, ein Türke und ein Europäer; die Kapelle des Sultans führte 
die Tafelmuſik aus, und die Ein: und Durchgänge des Palaſtes waren 
von der kaiſerlichen Garde beſetzt, deren Uniformirung und Bewaffnung 
nichts weniger als türkiſch iſt, ſondern ein prachtvolles Erbſtück des by⸗ 
zantiniſchen Reiches, die alte Waräger⸗Garde mit Hellebarden, rothen 
Waffenröcken und Tſchakos mit Pfauenfedern u. ſ. w. Die Toaſte 
waren die üblichen, und nach Tiſch verfügten ſich noch einzelne Gäſte 
hinauf nach dem Schauplatz der Luſtbarkeit. 

Am folgenden Tage waren die ſämmtlichen übrigen Geſandtſchafts⸗ 
Beamten zum Diner unter den Zelten eingeladen. Der einzige Mißton, 
welcher die Feſte trübte, fand hier ſtatt, und leider muß man ſagen, 
daß dieſer Mißton von einem Europäer ausging. Einer der gebil⸗ 
detſten Nationen angehörig, welche die Geſetze des Diners und der Ge: 
ſelligkeit im Allgemeinen ſehr ſtreng handhabt, zeichnete ſich dieſer durch 
einen Anzug aus, der allem Herkommen und Brauch widerſprach, ſo 
daß einer der Aufſeher ſich veranlaßt ſah, ihn zu fragen: „Freund, 
wie biſt Du hereingekommen, und haſt doch kein hochzeitlich Kleid an?“ 
Er aber verſtummte, denn er verſtand kein Franzöſiſch, und ſein Nach⸗ 
bar erklärte, er habe ihn eingeführt, obgleich derſelbe nicht eingeladen 
war. Es wurde ihm nun bedeutet, daß dies ganz unpaſſend ſei und 
daß er ihn wieder hinausbringen ſolle. 


Am 3. Juni wurde die Prinzeſſin Dſchemile Sultan ihrem Ehe⸗ \ 8 


gemahl zugeführt; der Zug ging vom kaiſerlichen Palaſt aus in pracht⸗ 
vollen Booten bis nach Emirgiun, kurz vor Therapia. Da ich dieſen 
Zug nicht angeſehen habe, ſo kann ich nichts Spezielles darüber be⸗ 
richten. Mit ihm ſchloß ſich die erſte Hälfte der Feſtlichkeiten, und mit 
dem 4. Juni begannen die Feſtlichkeiten zur Vermählung der Prinzeſſin 


Münire Sultan, welche letztere am 10. Juni ihrem Ehegemahl Ilhami 


Paſcha zugeführt wurde. (Allg. 3.) 


[Das hamburger Stadttheater.] Die Direktion des Herrn 
C. A. Sachſe it dem Drange gebieteriſcher Umſtände zum Opfer ge 
fallen; doch iſt es den ſchwer betroffenen Mitgliedern dieſer Bühne nd | 
ihr einträchtiges Zuſammenhalten im Mißgeſchick gelungen, die Wieder 
aufnahme der Vorſtellungen alsbald, und dies unter Ausſichten zu er? 
Die Benutzung des 


möglichen, die einen günſtigen Erfolg verſprechen. 
Hauſes iſt ihnen von dem Beſitzer deſſelben vorläufig bis zum 1. Auguſt 
miethefrei zugeſichert. Das geſammte Perſonal hat ſich bereit erklärt, 


ſeine bisherige Wirkſamkeit unter einem aus der Mitte der Mitglieder 


gewählten Ausſchuſſe, den Herren Lachner, Gloy und Iſoard, fort 


zuſetzen und ſelbſt die gerade hier als Gäſte anweſenden Künſtler 


ſchließen ſich dem Spiel auf Theilung des Ertrags mit kollegialiſcher 
Hingebung an. Durch den Hinzutritt dieſer Gäſte aber werden die 


Lücken ausgefüllt, die das Perſonal in mehreren Hauptfächern hat, und 


wird das Repertoire zu einer mannigfaltigen Abwechſelung befähigt. 
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tente für dieſelben unterm 19. v. Mts. zu vollziehen geruht. Leider] die Streu auf einer Fläche von circa einem halben Morgen des dorti⸗ 
follte ſich der in der Nacht vom 21. zum 22. v. M. an den Folgen gen 40: bis 50jährigen Kiefernbeftandes ohne erhebliche Beſchädigung 
eines Blutſturzes verſchiedene Kreisphyſikus Dr. Krüger dieſer Aus⸗ der Bäume ausgebrannt. a 
zeichnung nicht erfreuen. — —ĩ—— 
; 3 — Glaz, 2. Juli. Am 30. vorigen Monats Nachmittags bra 

£ Breslau, 5. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Obſchon ſeit in dem 0 Forſt in dem in der Näbe 125 Dohldorf mi 
einigen Tagen mehrfach wohlthätige Regengüſſe auf unſere lechzenden |fegenen Diſtrikt ein Waldbrand aus, der bei Ankunft der mit der 
Fluren niederſtrömten, machen ſich die Folgen der längeren Dürre be: erforderlichen Löſchmannſchaft herbeigeeilten Forſtbeamten ſich bereits 
reits durch fortwährende Steigerung der Leben smittel⸗Preſe ſehr über eine Fläche von circa 5 Morgen verbreitet, zumal ſich in den von 
füblbar. Man hofft inde noch auf einen günſtigen Ausfall der Kar⸗ der lang anhaltenden Dürre ganz trockenen hohen Beerſträuchern und 
toffelernte. Dem gegenwärtigen Waſſermangel, bei welchem die Mühlen den alten Stöcken das Lauffeuer außerordentlich raſch entwickelt hatte. 
an der Oder nur in ſchwachem Betriebe find, wird ein erheblicher Ein- Ungeachtet des ziemlich heftigen Windes gelang es zwar, einem Weiter 
fuß auf die Preiſe des Mehls zugeſchrieben; doch darf bei der etzt greifen des Feuers vorzubeugen, doch it daſſelbe auf der ergriffenen 
moglichen, außerordentlich raſchen Zufuhr durch die Eiſenbahnen eine Fläche bei der Reichhaltigkeit des Brennſtoffes noch nicht unterdrückt 
dee l ber und hat deshalb an den in genügender Breite von allen Brennſtoffen 
i rät un rä i 

Hugo Litfaß in unferer Stadt, deren Kunſtliebhabern er bereits manche e e e 


8 gelungene Probe ſeines Talents geliefert hat. Derſelbe beabſichtigt nun N 
vor ſeiner Rückkehr nach Berlin einen Ausflug behufs landſchaftlicher 
Studien in die maleriſchen Gegenden unſers ſchleſiſchen Rieſengebirges 
zu unternehmen. 

Am. 8. d. M. wird Herr Dr. med. Raphael Finckenſtein ſich 
in der mediziniſchen Fakultät unſerer Hochſchule als Privatdozent habi⸗ 
litiren, und zwar zunächſt für das ſeit Profeſſor Henſchels Tode ver: 
waiſte Fach der „Geſchichte der Medizin.“ Außerdem aber wird Herr 
Dr. Finckenſtein Geſchichte und Geographie der Krankheiten überhaupt, 
wie der Volkskrankheiten (Epidemeologie) leſen. Seine Diſſertation 
bildet unter dem Titel: „De furoribus epidemicis“ (über geiſtige 
Epidemien) einen Pendant zu dem Buche des Autors über phyſiſche 
Volkskrankheiten und iſt dem Kurator der Univerſität, Sr. Excellenz 
dem Wirklichen Geheimen Rath und Ober-⸗Präſidenten Freiherrn 
v. Schleinitz, dedizirt. Als Reſpondent wird dem Herrn Dr. Fincken⸗ 

ſtein der Kandidat der Medezin Herr Ludwig Jany zur Seite ſtehen; 
als Opponenten werden die Herren Kandidaten der Medizin Herrmann 
Hirſchberg und Moritz Favans und Herr stud. theol. evang. 
Reinhold Döring fungiren. — Heute Vormittag promovirte Herr 
Dr. med. Lothar Meyer auf Grund ſeiner neulich erwähnten Diſſer⸗ 
tation zum Doktor der Philoſophie, um ſich demnächſt in der philoſo⸗ 
phiſchen Fakultät zu habilitiren. 

[Sommer⸗Theater.] Zum erſtenmale ging geſtern: „Abthei⸗ 
lung V. Zimmer IV. für Bagatellſachen“, komiſche Gerichtsſcene mit 
Geſang in einem Akte von Salingré, über unſere Sommerbühne und 

ellektriſirte durch feine wirkſamen, nur allzuwahr nach dem Leben ge: 

zeichneten Situationen, wie ſich ſolche bei den offentlichen Verhandlun⸗ 
gen in den Gerichts⸗Sälen großer Städte gar häufig zu ereignen 
pflegen. Sämmtliche Mitwirkende ſpielten brav, namentlich aber lie⸗ 
ferten die Herren Reichenbach und Wiſotzki ein paar vollendete 


1 


Feuer griff, da nur wenig Regen gefallen und die benachbarten höͤl⸗ 
zernen, theils mit Stroh, theils mit Schindeln eingedeckten Scheuern 

dicht neben einander erbaut waren, mit überraſchender Schnelligkeit um 

ſich, fo daß bereits ſechs Scheuern in vollen Flammen ſtanden und 
zwei andere dergleichen gerade vom Feuer ergriffen wurden, als die 
Löſchmannſchaft und die Spritzen auf der ziemlich weit von der Stadt 
entfernten Brandſtelle eintreffen konnten. Durch umſichtige und raſt⸗ 

loſe Thätigkeit der Loͤſchmannſchaft, die ſich der neu eingeführten Feuer⸗ 
löſchordnung gemäß vollzählig eingefunden hatte, unterſtützt von dem 
inziſchen eingetretenen ſtärkeren Regen, gelang es, der weiteren Ver⸗ 
breitung des Feuers Einhalt zu thun und die übrigen, in der unmit⸗ 
telbaren Nähe der Branpftellen ſtehenden, auch nur von Holz erbauten 
Scheuern zu retten. Von den vom Feuer betroffenen, ſämmtlich ver⸗ 
ſicherten acht Scheuern find ſechs total und zwei theilweiſe abgebrannt. 

Die Beſitzer derſelben ſind: Karl Burmann, Brauer Auguſt Kern, 
Fleiſcher Wilhelm Beer, Mählenbeſitzer Schneider, Gottlob Marſchner, 
Zimmermeiſter Kannewiſcher, Tuchmacher Wilhelm Kowalski, Wittwe 
Henriette Heumann. 


—— — . — . 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Unſere Mittheilungen über die Lage der moldauiſchen Nationalbank 
werden durch die heute hier eingetroffene „Gazette de Nie. beſtätigt. Auch N 
aus deren Darſtellung erhellt, daß eine formelle Eröffnung des Konkurs⸗ ö 
prozeſſes noch nicht eingetreten iſt, doch iſt nach den detaillirten Mittheilun⸗ 
gen des jaſſper Blattes nicht zu verfennen, daß man an Ort und Stelle das 
amtliche Einpreiten der Behörden für unvermeidlich hält. Der preuß. Konſul 
Herr Theremin wird, wie wir aus anderen Quellen erfahren, möge es zum 
förmlichen Konkurſe kommen oder nicht, auf die Wahrung der Intereſſen der 
n und beſonders der preußiſchen . der Bank bedacht 
ein, und, fo weit feine Kompetenz eine Einmiſchung geſtattet, den etwaigen 
Schritten der dortigen Behörden überwachend folgen. Im Plane des weiland 
Konzeſſionars der Bank, Herrn Nulandt, ſcheint es zu liegen, die Fortfüh⸗ 
rung der Geſchäfte der Bank auch nach Entziehung der ihm ertheilt geweſenen 
Konzeſſion zu verſuchen. Er hält es für möglich, unter einer freieren, von den 
Beſchränkungen einer Staatsaufſicht entbundenen Form die Bank im Gange zu 
halten, wenigſtens hat er dafür Sorge getragen, dem Gedanken, eine Komman⸗ 
ditgeſellſchaft an die Stelle der Aktienbank treten zu laſſen, in die ihm ergebe⸗ 
nen Organe der Börſenpreſſe Eingang zu verſchaffen. (B.⸗ u. 9.3.) 


— 


u Landeshut, Anfang Juli. Noch immer bleiben die Wünſche 
nach einem durchdringenden Regen unerfüllt; dagegen hat ſich die Tem⸗ 
peratur ganz geändert, die große Hitze hat ſich bei uns ſo überraſchend 
ſchnell in empfindlich kühle Luft umgewandelt, daß z. B. dieſe Nächte 
in den Niederungen den Gewäſſern entlang, ſo unglaublich es klingt, 
ſo iſt es doch buchſtäblich wahr, das Kartoffelkraut erfroren 
iſt. Die Ausſichten für die Zukunft werden unter ſolchen Umſtänden 
bedenklich trüber, beſonders in Hinblick auf die Erhaltung des Vieh: 
ſtandes, da der erſte Grasſchnitt nur geringen Ertrag lieferte und der 
Wuchs des Grummets bei der anhaltenden Dürre gänzlich aufgehalten 
wird. Klee iſt beinahe nicht vorhanden, Hafer und Gerſte ſind kurz 
im Stroh, bleichen ſchon in den Aehren, ohne daß die Körner zu einer 
gewiſſen Vollkommenheit hätten gelangen können, nur die Kartoffelfel⸗ 
der verſprechen annoch guten Ertrag. Flachs zeigt ſich ebenfalls kurz 
und dürftig, die Rübenfelder, ein Nahrungsmittel fürs Vieh, jetzt im⸗ 
mer ſtark angebaut, konnten wegen Trockenheit des Bodens theilweis 
noch gar nicht beſtellt werden. 

Auf dem am Montag und Dinſtag abgehaltenen Krammarkt fehlte 
es an auswärtigen Verkäufern, noch mehr aber an Käufern. Wollte 
man durch die ausnahmsweiſe große Zahl des zum Verkauf geſtellten 
Viehs, 213 Stück Hornvieh, 30 Pferde, 96 Schafe, 132 Schweine, 
72 Ferkel, verleitet, dem hieſigen Markte ein günſtiges Prognoſtikon 
ſtellen, ſo würde man ſich täuſchen, indem als Belag nur angeführt 
zu werden braucht, daß das Dominium Kauder bei Jauer z. B. in 
Folge Futtermangels 40 Stück Kühe und Ochſen aufgeſtellt hatte, von 
denen etwa 35 Stück zu recht mäßigen Preiſen ihre Abnehmer fanden. 

Man hatte gehofft und gewünſcht, daß den Sommer über wie im 
vergangenen Jahr, zum Anſchluß an den zweiten Eiſenbahnzug von 
Breslau nach Freiburg wieder eine Perſonenpoſt nach Freiburg über 


Breslau, 5. Juli. [Börſe.] Mäßiger Umſatz und flaue Stimmun 
unſerer heutigen Börſe hatten das Weichen jämmtliher Eiſenbahn⸗ und Bank 
aktien zur Folge. Es wurden große Poſten aller Branchen in Blanco verkauft. 
Der Schluß war etwas feuer. Fonds angenehmer. 

Darmſtädter 91½ bezahlt und Br., Credit⸗Mobilier 110% Br., Commandit⸗ 
Antheile 103 Br., ſchleſiſcher Bankverein 79 bezahlt. 


$5 Breslau, 5. Juli. (Amtlicher Produkten: Börfenbericht.) 
Roggen weichend; Kündigungsſcheine — — loco Waare — —, pr. Juli 45 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 45 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 47 / 46 Thlr. 
bezahlt und Br., September⸗Oktober 49—47 / Thlr. Ade N 
⸗Mai 1859 — —, 


— a 


Gienrebilder aus dem berliner Volksleben, und Herr Dill benügte fo: hier nach Hirſchberg Abends 6 Uhr und von Hirſchberg nach Freiburg eee ee Fo Juli 17 Wir Br. 
gar die Rolle eines „unbefugten Billetverkäufers“, um ein bekanntes über hier Morgens 9 Uhr eingerichtet werden würde, das Publikum] Juli⸗Auguſt 17 Thlr. Br., Auguſt⸗September — —, September-Oftober 17%, 1 


biefiged Original täuſchend zu kopiren. Das zahlreiche Publikum ward 
durch die gelungene Aufführung in die heiterſte Stimmung verſetzt und 
zu dem lebhafteſten Beifall hingeriſſen. 


ſieht ſich aber in dieſer Erwartung getäuſcht und zwar, wie man ſagt, Ard l We und Br., Oktober⸗RNovember — —, November⸗Dezember 
auf Grund der erwieſenen geringen Rentabilität. Darüber kann na⸗ Mat . a 

türlich die Poſtkaſſe das ſicherſte Urtheil fällen, aber feſt ſteht ſo viel, 9%, e W eu 
daß dieſe Poſt viel von Reiſenden benutzt wurde und daß die neu ein: Oktober 10—9 76 Thlr. bezahlt, Oktober⸗November — = November-Dezember 
gerichtete, von Hirſchberg Abends 10 Uhr ankommende, hier ausmün: | — —, April⸗Mai 1859 10% Thlr. bezahlt. 

dende Perſonenpoſt, ſchwerlich ein ausreichendes Aequivalent bieten dürfte. 


Breslau, 5. Juli. [Produttenmarkt.] Der heutige Markt war 
Zwei neue hier gegründete Etabliſſements find bereits in voller Thä⸗ nur mittelmäßig befahren; man bewilligte zwar die Preiſe zur Notig, doch waren 
tigkeit oder werden es mit Nächſtem werden; in dem einen beſchäftigt 


Breslau, 3. Juli. [Sicherheitspolizei] Geſtohlen wurden: Am 28. 
v. Mts. Reuſcheſtraße Nr. 45, aus unverſchloſſenem Bodenraume, ein Unter⸗ 
bett, und in der Nacht vom 1. zum 2. d. Mts. von demſelben Boden ein Deck⸗ 


bett mit blau⸗ und graugeſtreiftem Inlet und weiß⸗ und blaukarrirtem Ueber⸗ die Umſätze nicht bedeutend, weil Inhaber ihre Forderungen aufs Neue erhöhten, 


il 
b „ di t es 
Erbſen ſehr begehrt 50 je! an Angebot. 


uge. In der Nacht vom 29. zum 30. v. Mts. auf der Trebnitzer⸗Chauſſee 8 Ha f l 5 
den Breslau und dem Dorſe Weide, von einem Frachtwagen, 3 Decher man ſich nämlich mit Bereitung künſtlicher Mineralwäſſer, in Bae 98 ri Ser.] 84 Pfd. neues Gewi t b 
Ralblever, und zwar 1 braungefärbter 29% Pfd., ! ſchwarzgenärbter 18% Pfd. dem andern mit Anfertigung von Tiſchlerleim. Unſer intelligente tüch⸗ Brenner⸗We Ce 0 . 5 — 90 Pfd. altes 
und 1 ſchwarzgezogener 20 Pfd. ſchwer, fo wie 2 Decher braunes Schafleder; tige Chemiker Herr Apotheker Seidel hat durch nicht unerheblichen Ko⸗ zen. 68— n 1 2 . 
ea 58 8, 0 175 Thlr. N — 8 Wabnſtube TE ſtenaufwand feiner Offiein ein äußerſt ſtattliches Anſehen gegeben und Roggen 55—57—59—61 „ Or Gericht 
reiteſtraße Nr. 33 34, aus einer im Parterre belegen I E ; g a = 5 . 
Cinfteinens durch ein geöffnet geweſenes Fenſter, 1 grünſeidener und ein zugleich die n ts rn 9 1 daß es ihm Gerſte. 46—48—50—53 „ 70 Pfd. neues Gewicht E 
ſchwarzſeidener Frauen-Ueberrod, I ſchwarzſeidener Mantel mit pronceaufarbe: möglich wurde, den Platz zur Aufitellung der Maſchine zu gewinnen, = 75 Pfd. altes, 
\ nem Futter und großem Kragen, I dreiediges ſchwarzes Caſchemir⸗Umſchlage⸗ | vermittelt deren die Anfertigung der Mineralwaſſer moglich wurde. . 44485052 „ 50 Pfd. neues Gewicht 8 
tuch, 1 großes lilakarrirtes Umſchlagetuch, 1 ſchmalgeſtreifter Kattun⸗Ueberroc, Bislang konnte man ſich wegen ſtarker Nachfrage größtentheils nur mit a = 54 Pfd. altes. - 
2 ſchwarzſeidene und 1 graue Mantılle von gepreßtem Zeuge, 1 gewirktes Um: Bereitung von Selterwaſſer beſchäftigen, das dem natürlichen im Ge⸗ Koch⸗Erbſen 8 2 ö 
ſchlagetuch,! ſchwarzwollene und I ſchwarzſeidene Crispine, 1 wattirter Hein: 9 2 gen, Fare ET. — A 0 „ 
ſchmack genau gleich kommt, an Kraft und Mouſſeux aber daſſelbe bei Ze vr rte Be * 8 


gemuſterter brauner Unterrod, 1 weißer Unterrock mit Krauſe, ! baumwollene 
ehaͤkelte Bettrede und 2 Cambrai⸗Decken, I Bettüberzug von weißem Cambrai, 
13 Stück verſchieden geſtickte Taſchentücher, 1 davon mit ſchwarzem Haar: 
ſtich Aua, * 0 F 
[Unglüdsfall.] Am 1. d. M. wurde eine hieſige 73jährige Tagearbeiter⸗ 
Wittwe an der Ecke des Roßmarktes von einer Droſchke zu Boden geriſſen und 
überfahren. Sie erlitt hierbei außer erheblichen Quetſchungen am rechten Bein 
und an der rechten Hand, einen Bruch des linken Beines. 

Breslau, 4. er In der verfloſſenen Woche ſind excl. 3 todtgeborner 
Kinder, 49 männliche und 27 weibliche, zuſammen 76 Perſonen als geſtorben 
polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben: Im W Kranken⸗Hoſpital 
10, im Hoſpital der Glifabetinnerinnen 1, im Hoſpital der barmherzigen Brüder 
1 und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt — Perſon. 95 

Angekommen: Präſident u. Staatsrath v. Zizurin und Familie a. Warſchau. 
Chef der poln. Bank Hoffmann dgl. General der Infanterie von Gl Ki 
ol.:Bl. 


Nimkau, 3. Juli. Am 28. v. Mts. des Abends entſtand 
im Jagen 9 des königl. Forſtſchutzbezirks Haſenwerder ein Waldbrand, 
der jedoch durch herbeigeeilte Einwobner aus den nahe gelegenen Ort⸗ 
ſchaften Groß⸗ und Klein⸗Sabor raſch gelöſcht worden iſt. Es iſt nur 


Entbindungs⸗ Anzeige. 245] 
An Stelle beſonderer Meldung lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden die ergebene Anzeige, 
daß am heutigen Tage meine geliebte Frau 
Clara, geb. Bartſch, von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden worden iſt. 
Arnsdorf, den 4. Juli 1858. 
[264] Ludwig John. 


Breslau, den 5. Juli 1858. 
(Berfpätet.) 


Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meines geliebten Weibes Emma, 
geb. Niecke, von einem munteren Knaben 
zeige ich hiermit, ſtatt beſonderer Mel⸗ 


Todes- Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen . 
Heute Früh 4% Uhr ſtarb ſchnell an Ge⸗ 
hirnausſchwitzung unſer lieber Sohn Paul im 
zarten Alter von 64% Jahren. 8 
widmen dieſe Anzeige unſeren lieben Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten: 

Die tiefbetrühten Eltern 
F. C. Syring. Mathilde, geb. Scholtz. 


Todes⸗Anzeige. 


Weitem überſteigt. Der Brunnen wird zu gleichem Preiſe wie in 
Breslau verkauft, der Verbraucher gewinnt alſo die Fracht. 

Dias zweite Unternehmen, die Bereitung von Tiſchlerleim, 
haben die Herren Vogtherr und Fritſch eingeleitet. Man bat zu die⸗ 
ſem Zweck in der Vorſtadt in der Nähe des Bober und Zieder ziem⸗ 
lich umfaſſende Baulichkeiten ausführen laſſen. Die Oefen, die Trocken⸗ 
räume, mit einem Worte, alle die Fabrikation fördernden Gegenſtände 
find nach neueſter Conſtruktion hergeſtellt worden, und da die Beliger 
zugleich den Grundſatz feſthalten wollen, nur Materialien verarbeiten 
zu laſſen, vermittelſt deren allein ein klarer, durchſichtiger, gutbinden⸗ 
der Leim zu erzielen iſt, ſo ſteht zu erwarten, daß es den Unterneh⸗ 
mern nicht an Abſatz fehlen wird. 

Kreuzburg, 4. Juli. Am Sonnabend, den 3. d. Mts., 
wurde unſere Stadt des Abends von einem ſchweren Gewitter heimge⸗ 
ſucht. Gegen 114 Uhr ſchlug der Blitz in eine der in der Oppelner⸗ 
ſtraße befindlichen Scheuern ein und ſetzte dieſelbe in Brand. Das 


Todes-Anzeige. 1571 

Am 29. Juni verſchied in Breslau unſer ge⸗ 
liebter Sohn und Bruder, der königliche Poſt⸗] Dinstag, 
Expedient Albert Rudkowski in ſeinem 
35. Lebensjahre, nach längerem Krankſein an 
einem Lungenleiden, was wir tiefirauernd 
ſeinen Freunden und Bekannten hiermit an⸗ 


Schmerzlich 


1246) nedter Sohn Panl in Groß⸗Glogau in Folge 


eines rheumatiſch⸗nervöſen Fiebers, in ſeinem 


Theater⸗ Repertoire. 


den 6. Juli. 
dritten Abonnements von 70 Vorſiellungen. 
Bei um die Hälfte erhöhten Preiſen, 
mit Ausſchluß der Gallerieloge und Gallerie. 
Drittes Gaſtſpiel der k. k. 


Handlung gehörige Mufit iſt von Beethoven. 
Graf Egmont, Hr. Wagner. } 
Alba, Hr. Lebrun. Klärchen, Frau Hoff⸗ 


Weiße ” 
Delfaaten waren nur ſchwach zugeführt und erreichten willig I i 
Winterrübfen 128—130--132—135 Sgr. g letzte Preiſe. 

Rüböl loco und pr. Juli 17 Thlr. Br., September⸗Oktober 177 —17 f 
Thlr. bezahlt und Br. R a 

Spiritus feſt, loco 9% Thlr. en detail käuflich. 

Kleeſaaten waren heute lebhaft begehrt; rothe Saat war nur mäßig an⸗ 
geboten und wurde höher bezahlt, Offerten von weißer Saat fehlten gänzlich. 

Rothe Saat 16—17—18—19 Thlr. nach Qualität, 

Weiße Saat 18/20 227.25 Thlr. J der Zoll⸗Cir. zu 100 Pfd. 

An der Börſe war es mit Roggen und Spiritus bei geringem Geſchäft matter. 
— Roggen pr. Juli und Juli Auguſt 18 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Sey⸗ 
tember 46% 43 Thlr. bezablt, September⸗Oktober 48747 % Thlr. bezahlt, 
Oktober⸗November 48 N: a ea dir b 7 55 loco 9% Thlr. 
Gld., pr. Juli und i⸗Augu 3 „bezahlt, Auguſt⸗September 
948% bir. bezahlt, September-Öttober 40% —9 54 Tölt. bezahlt 


— 


I. Breslan, 5. Juli. Zink ohne Geſchäft 
— | — 


Waſſe er ſt and. 
Breslau, 5. Juli. Oderpegel: 1 F. 8 Z. Unterpegel: — F. 3 8. 


Verein für Geschlehte u 
md 
5 n Schlesiens. 
Mittwoch den 7. Juli, Abends 7 Uhr: 
Herr Dr. Luchs zur Geschichte des Rath- 
1160 


Stadt. 


In der 
6. Vorſtellung des 


hauses zu Breslau. 


of⸗Schauſpieler 


zeigen. Tarnowitz, den 3. Juli 1858. & fi ttich und Herrn Joſeph 
DR tiefbetrübte Mutter u. Geſchwiſter. acer, or De ER der 1 
gen Therefe Jen n de d Wahrheit! 
Am 29. v. M. wurde uns unſer innigſt ge⸗ rauerſpiel in 5 Alten von Göthe. Die zur Geſuch an die Herren Geiftlichen 


der Taufſcheine 
der Gebrüder Eckert (Eckhardt). 
300 Thlr. ſoll Derjenige aus einer 


Herzog von dm Anfjuchun 


dung, ergebenſt an. rer 

O er⸗Salzbrunn, den 4. Juli 1858. 

[274] F. N. Hantke. 
—— . . —— 


Die heute Nachmittag 4 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emma, 
geb. Rolke, von einem kräftigen Knaben zeige 
ich hiermit allen Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 225 


Seidenberg, den 2. Juli 1858. 
5 Scheurich, Kreisrichter. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Morgen 7 Uhr erfolgte glüdliche 
Suben meiner lieben Frau Maria, geb. 
Freiin v. Nothkirch u. Pauthen, von einem 
gefunden Knaben beehre ich mich i 


da ersdorf bei Reichenbach, d. 3. Juli 1858, 
von Prittwitz⸗Gaffron, 
gen. von Kreckwitz. 


Am 27. v. Mts. ſtarb hierſelbſt der Haus⸗ 
hälter Carl Straßburg. Ich verliere an 
ihm einen Diener, deſſen Treue und Anhäng⸗ 
lichkeit ſich während der 30 Jahre, die er in 
meinen Dienſten geſtanden, in ſeltenſter Weiſe 
bewährt hat. 

Breslau, den 3. Juli 1858. 


Franck, 
koͤnigl. Commerzien⸗Rath. 


Heute Früh 2 Uhr verſchied nach nur drei⸗ 
tägigem Krankenlager unſer innigſt geliebter 
Gatte, Vater, Schwiegerſohn ruder und 
Schwager, der Kaufmann Wilhelm Prager 
in ſeinem 50. Lebensjahre. Dieſen ſchmerzlichen 
Verluſt zeigen wir unſeren Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt 
an. Rybnit, den 2. Juli 1858. 

243 Die Hinterbliebenen. 


TTT 
Die dem Schmiedegeſellen gieri 40 ügte 
Beleidigung nehme ich hierdurch zurück. ( 

Wongrosky. 


21 für a nach Stolze, 


17ten Lebensjahre durch den Tod entriffen. Vom 
tiefſten Schmerz erfüllt widmen wir unſern 
Freunden und Bekannten dieſe traurige An⸗ 
zeige, und bitten um ſtille Theilnahme. 
prottau, den 30. Juni 1858. [147] 
Julius Herrmann nebſt Frau 
und Familie. 


Dieſen Morgen um 2½ Uhr entriß mir der] Dinstag, den 6. Juli. 


unerbittliche Tod meine geliebte Nichte Emilie 
3 was ich mit großem Schmerz allen 
erwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, hiermit ergebenſt anzeige. 
lüae den 3. Juli 1858 


Friedericke Fiebig. 
enge. 


Den 7. 


uli: 
Wahl. 


mann.) 
Theater⸗Abonnement. 
Der Verkauf der Bons zu dem dritten 
Abonnement findet nur noch heute den 
6. und morgen den 7. Juli ſtatt. 


Sommer⸗Theater im Wintergarten. 
Mit aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Komitkers 
Hrn. Albert Wiſotzky. Zum erſten 
Male: „Ein Morgen, ein Mitta 
und ein Abend in Breslau.“ Lokal- 
Poſſe mit Geſang in 5 Abtbeilungen, nach 
ia ältern Stoffe bearbeitet von ff und 


un 4 Uhr Anfang des Konzerts der 
Kapelle unter Direktion des Hrn. A Bilſe. 
Anfang der Vorſtellung 6 Uhr. 


N Adam, Vorſitzende des Vereins Bei ungünstiger Witterung findet die Vorſtel⸗ 
lung im Saaltheater ſtatt. 
Nach der Vorſtellung: Fortſetzung des Konzerts. 


wohnhaft im 


chulhauſe am Wäldchen. [240] 


Nachlaßmaſſe erhalten, welcher den Tauf⸗ 
ſchein eines gewiſſen Chriſtoph Eckert, 
geboren 1698 bis 1705, und Chriſtian 
Friedrich Eckert, geb. 1710, zuerſt 
iefert. Beide Eckert waren Tuchmacher⸗ 
meiſter und haben in Sn gewohnt, 
aber wo geboren? Etwaige Notizen wolle 
man frankirt unter der Chiffre „I. F. E., 
8 restante Lobenstein im Voigt- 


ande“ einſenden. [151] 


ur 
2 


Beilage zu Nr. 307 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag den 6. Juli 1858. 


Bad Hombur 


bei Frankfurt a. M. 


Die Quellen Homburgs, deren Analyſe von dem berühmten Profeſſor Liebig ſtattgefunden hat, find erregend, 
toniſch, auflöfend, und abführend, fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Fällen, wo es ſich darum handelt, die geſtoͤrten 
Funktionen des Magens und des Unterleibes wieder herzuſtellen, indem ſie einen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe aus⸗ 
üben, die abdominale Cirkulation in Thätigkeit ſetzen, und die Verdauungsfähigkeit regeln. 

= Mit vielem Erfolge findet ihre Anwendung flatt in chroniſchen Krankheiten der Drüſen des Unter⸗ 
leibs, namentlich der Leber und Milz, bei Hypochondrie, bei Urinleiden, bei Stein, bei der 
Gicht, bei der Gelbſucht, bei Hämorrhoidalleiden und Verſtopfungen, fo wie bei allen den 
mannigfachen Leiden, die ihren Urſprung aus erhöhter Reizbarkeit der Nerven herleiten. 

Von ſehr durchgreifender Wirkung iſt der innere Gebrauch des Waſſers, beſonders wenn es friſch an 
der Quelle getrunken wird, und die Bergluft, die Bewegung, die Zerſtreuung, das Entferntſein von allen Geſchäften und jedem 
Geräuſche des Städtelebens, unterſtützt die Heilkraft dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 

In der unmittelbaren Umgebung der Stadt befindet ſich eine auf das Sorgfältigſte eingerichtete Molfen: und 
Kaltwaſſer⸗Anſtalt. Letztere zeichnet ſich insbeſendere durch die in ihrer Temperatur von 8“ R. ſtets gleichbleibende, 
ausnehmend reine Gebirgsquelle aus, indem dieſelbe in der Anftalt entſpringt und unmittelbar aus dem Schoße der Erde bei 
einem 20 Fuß hohen Falle mit voller Kraft und Friſche in die Badepiecen ſich ergießt. Von großer Wichtigkeit iſt dieſe Anſtalt 
für Alle, welche in Folge von Stockungen in den Organen des Unterleibs, an Congeſtionen nach Kopf und Bruſt leiden und 
bei denen, neben dem innern Gebrauche der homburger Mineralquellen die wohlthätigen Wirkungen des kalten Waſſers in Form 
von Douche⸗, Regen-, Strahl: Staub-, Wellen, Sit: oder Vollbäder indicirt find. Die Molken 
werden von Schweizer Alpen⸗Sennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte Scheidung 
zubereitet und friſch und warm in der Frühe im Park der Mineralquellen für ſich, wie in Verbindung mit den verſchiedenen 
Mineralbrunnen verabreicht. 

Außer dem Badehauſe, worin die Mineralwaſſer, fo wie auch Fichtennadel-Bäder gegeben werden, findet man 
hier auch gut eingerichtete FTluſtbäder, welche in häufigen Fällen weſentlich zur Förderung der Brunnenkur beitragen. 

Das großartige Converſations⸗Haus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvolle 
Säle, welche allgemeine Bewunderung erwecken. Es enthält einen Ballſaal, einen Konzertſaal, viele geſchmackvoll dekorirte 
Converſationsſäle, wo Trente-ct-quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnlicher Vortheile aufliegen, in⸗ 
dem das Prente-et-quarante mit einem halben Refait und das Roulette mit einem Zérxo geſpielt wird. Fer⸗ 
ner ein großes Leſekabinet, das unentgeltlich für des Publikum geöffnet iſt, und wo die bedeutendſten deutſchen, 
frauzöſiſchen engliſchen, polniſchen, ruſſiſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale 
gehalten werden, ein prachtvoll dekorirtes Kaffee: und ein Rauchzimmer, die auf eine ſchöne Asphalt⸗Terraſſe des Kurgartens 
führen, und einen Speiſeſalon, wo um ein Uhr und um fünf Uhr Table d’höte iſt, deren Leitung dem berühm⸗ 
ten Herrn Chevet aus Paris übergeben wurde. 

Das rühmlichſt bekannte Kur⸗Orcheſter ſpielt dreimal des Tags: Morgens an den Quellen, Nachmittags im 
Muſik⸗Pavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 

Jede Woche finden Reuniond, Bälle, wo die gewählte Badegeſellſchaft ſich verſammelt, und Konzerte der beden- 
tendſten durchreiſenden Künſtler ſtatt. [149] 

Bad Homburg iſt nur eine Stunde durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. von Frankfurt entfernt. 


— - 55 3 er 
Ich habe mich hier als Wee Lieferung von Strombau Materialien, Guts Verkauf! 


niedergelaſſen. [270] Die Anlieferung von 
Breslau, im Juli 1858. 143 Kubikruthen Faſchinen, A. N. 8. Mit 15,000 Thlr. Anzahlung iſt 
ein Gut in Schleſien, ½ Meile von der Poſen⸗ 


Louis Ehrlich, Nikolaiſtraße Nr. 77. 288 Schock Buhnenpfähle, 
Breslauer Bahn — von Glogau aus in ze 


294 „ weidene Bandſtöcke und 
165 Schtr. Ziegelbruch Stunden erreichbar — für das 45,000 
gefordert werden, zu verkaufen. Das Gut 


Vorlagen zur Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 8. Juli. 

J. Kommiſſions⸗Gutachten über den Bebauungsplan für die Nikolai-Vorſtadt, 
über die beabſichtigte Auflöſung des Landwehr⸗Kavallerie-Remonte-Fonds und Ueber: 
weiſung feiner Beſtände an den Subſtanzgelder-Fonds, über die Inſtruktionen für die 
Feuerherren und für die Mitglieder der Stadt⸗-Bau⸗Deputation, über die Bedingungen 
für die neue Verpachtung des Zolles von der ſog. Gröſchelbrücke und zur Verpach— 
tung der Stephan'ſchen Vermächtnißäcker, über die in Anregung gebrachte Verminde— 
rung der Zahl der Händler mit alten Sachen. Beſchlußnahme über einen in 
dritter Inſtanz zu verfolgenden Prozeß. — Bewilligung von Unterſtützungen, Etats 
verſtärkungen und der Mehrkoſten für den Erweiterungsbau bei dem Hoſpitale zu 
St. Hieronymi; nachträgliche Genehmigung der im verfloſſenen Jahre vorgekommenen 
Etatsüberſchreitungen bei den Verwaltungen der Militär-Angelegenheiten, des Nacht: 
wacht⸗, Feuerlöſch- und Straßenbeleuchtungsweſens, des ſtädtiſchen Grundeigenthums, 
der ſtädtiſchen Steuern, der Elementär = Unterrichts: Angelegenheiten, des Bauweſens, 
der Gymnaſien zu St. Eliſabet und zu St. Maria Magdalena, der Realſchulen am 
Zwinger und zum heiligen Geiſte, der hoheren Töchterſchule zu St. Maria Magda: 
lena, der Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge und des Kindererziehungs-Inſtituts 
zur Ehrenpforte. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. — Verſchiedene Anträge. 

J. Kommiſſions-Gutachten über den Plan und Koßenanſchlag für das neue 
Arbeitshaus, über die verlangte Bewilligung von 260 Thaler zu Vorrichtungen an 
der Waſſerleitung am Nikolai Stadtgraben. — Nachträgliche Genehmigung der Etats— 
überſchreitungen bei den Kirchenverwaltungen zu St. Maria Magdalena und St 
Chriſtophori. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf den § 42 der Städteordnung hinge⸗ 
wieſen. [170] Der Vorſitzende. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Die Herren Aktionäre der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn werden zur diesjährigen ordentlichen 
General⸗Verſammlung auf ; 

Mittwoch den 21. Juli d. J. Nachmittags 3 ÜUhe 
im kleinen Saale des hieſigen Cafe restaurant hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Außer den im § 20 des Statuts unter Nr. 1 bis 4 bezeichneten regelmäßigen Gegenſtän⸗ 
den kommen zur Berathung und Beſchlußnahme: 

Drei Anträge des Divektorii über: 

I) die Vergrößerung des Anlage⸗Kapitals um 160,000 Thlr. zur Ausführung von Neu: 
bauten und Vermehrung der Betriebsmittel; 

2) die Einführung von Talons zu Dividendenſcheinen und die dadurch bedingte Aende⸗ 
rung des § 17 des Statuts; 

3) Bevollmächtigung des Divektorii zur Vereinbarung mit der Staats⸗Regierung über 
die Art und Weiſe der Beſchaffung der gedachten Geldmittel und über die, die vor: 
genannten Gegenſtände betreffenden Statuten ⸗Nachträge. : 

Diejenigen Herren Aktionäre, welche der General-Verſammlung beiwohnen wollen, haben 
nach § 25 des Statuts ihre Aktien bis zum 19. Juli d. J. in unſerem Büreau, Palm⸗ und 
Grünſtraßen⸗Ecke hierſelbſt erſte Etage links zu produziren oder deren am dritten Orte erfolgte 
Niederlegung nachzuweiſen, auch zugleich ein doppeltes, von ihnen unterzeichnetes Nummern: 
Verzeichniß derſelben zu übergeben, von denen das eine zurückbehalten wird, das andere mit 
dem Siegel der Geſellſchaft und dem Vermerk der Stimmenzahl verſehen, als Einlaß⸗Karte dient. 

Breslau, den 1. Juli 1858. [172] Das Directorium. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen zur öffentlichen Kenntniß, das die Beförderung von 
Chemikalien in kleineren Quantitäten als einer vollen Wagenladung 
($ 48 des Betriebs⸗Reglements vom 18. Mai d. J.) auf den von uns 
en Bahnen für die Zukunft nur an folgenden Tagen ſtatt⸗ 

ndet: 


Sommer -Saison 


Sommer -Saison 
1858. 


1858. 


Ri den Verunglückten Schulgaſſe Nr. 12 
a 


en wir erhalten: von N. N. 15 Sgr., C. J. K. zu den Wehrbauten bei Brieg, ſoll öffentlich 


hat 
525 M. Areal, unter ſolchem 427 M. Acker 


— 1) in der Richtung Stettin⸗Myslowitz: 15 Sgr., Frl. Engelhardt 15 Sgr., C. R. 1 Thlr., an den Mindeſtfordernden verdungen werden, 5 N | 
von den Stationen Stettin bis inkl. Liſſa an jedem Dinstage, X. B. v. e Prieſter I Thlr., Ungenannt 5 Sgr., wozu ein Lizitationstermin auf x J. Klaſſe und 71 M. ausgezeichnete Wieſen. 
ee m iſſa bis inkl. Breslau an jedem Mittwoch, L. F. 10 Sgr., Herrn Geh. Juſtizrath Günther] Freitag den 9. Juli d. J., Nachmit⸗ Der jährliche Ertrag der Ziegelei iſt laut An⸗ 
„ r ; Breslau bis inkl. Myslowitz an jedem Donnerftage, 1 Thlr., 3. 1 Thlr., H. 1 Thlr., N. N. aus & e tags um 4 Uhr, gabe 12 0 Thlr., Bauſtand gut. Das Schloß — 
2) in der Richtung Myslowitz⸗Stettin: Köben 1 Thlr., E. G. aus Neudeck 5 im lönigl. Waſſerbauhofe bei Brieg angeſetzt ift, | neu erbaut — hat 13 Zimmer ꝛc. Die land⸗ 
6 


K. 2½ Sgr. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Mino⸗ 
ritenhof Nr. 1 und 2 belegenen, auf 6621 Thlr. 
11 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 
den 8. Septbr. 1858, Vorm. 11 Uhr, 
im 1. Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubiger, 
welche wegen einer aus dem Spothekenbuche 
nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf⸗ 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. [261] 
Breslau, den 11. Februar 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


. 
Parforce⸗Jagd Verein. 

Es liegt die Abſicht vor, in Schleſien eine Parforce⸗Jagd zu gründen, und ſind die dazu 
nöthigen Fonds bereits gezeichnet. ; 3 

Ehe ſedoch mit Erledigung der geſetzlichen Vorſchriften und beſonders mit den Conceſſions⸗ 
Anträgen vorgegangen werden kann, iſt es wünſchenswerth, den Ort der Vereinigung und das 
Jagd⸗Terrain geſichert zu ſehen. j ’ 

Die Vertreter Toll Städte und Ortſchaften, in deren Nähe dem Zwecke entſprechendes 
Terrain zu finden iſt, wollen ſich gefälligſt, um ihren reſp. Kommunen die Vortheile zuzuwen⸗ 
den, welche denſelben unzweifelhaft durch die Verſammlung der Jagd⸗Geſellſchaft erwachſen, zur 
weiteren 1 ſchriftlich an das unterzeichnete Komite, Königsplatz 3 a. hier, wenden. 

Breslau, den 5. Juli 1858. 174 

Das Komite zur Begründung eines Parforce-⸗Jagd⸗Vereins in Schleſien. 


Schleſiſche Bergwerks- und Hütten⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
VULCAN 


Auf Grund des § 6 der Statuten erſuchen wir die Herren Aktionäre hiermit die VIII. 
Einzahlung mit 10 pCt. für jede Aktie in der Zeit vom 5. bis 15. Auguſt d. J. zu leiften. 
Die Einzahlungen können nach eigner Wahl erfolgen: BF 
in Vulcanhütte per Ruda Oberſchl. bei unſerer Hauptkaſſe direkt, 


Verpachtungs⸗-Anzeige. 5 

Die Reſtauration in dem neuerbauten hieſi⸗ 
gen Schießhauſe 25 auf 3 bis 6 Jahre vom 
1. April 1859 ab am 22. Juli d. J., 
Nachmittags 4 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe 
verpachtet werden. Kautionsfähige Pachtluſtige 
werden hiervon mit dem Bemerken in Kenntniß 
geſetzt, daß die Verpachtungs⸗Bedingungen wäh⸗ 
rend der Dauer der Amtsſtunden in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden können. 


oder Liegnitz, den 9. Juni 1858. [714] 
in Berlin bei der Direktion der Diskonto⸗Geſellſchaft, Der Magiſtrat. 
in Breslau bei den Herren Gebrüder Friedländer, 5 ern 
in Ratibor bei den Herren F Auktion. [99 


riedländer, Benel u. Comp., 
in Gleiwitz bei den Herren 8 S. Nothmann u. Comp., g 
welche zur Empfangnahme des Geldes, jo wie zur Quittungsleiſtung auf den Interims-Quit⸗ 
tungsbogen legitimirt ſind. 
1 Wir ne — 3 auf en N 1 9 und auf die Nachtheile, ern 
salle verſpäte umter Ein s Ä N 
— im F päteter oder verabſäum zahlung treffen, noch ve . 40 Kupfer, Meffinge, ech: und Gifengerätbichaf, 
Vulcanhütte per Ruda Oberſchl., den 4. Juli 1858. ten, Leinenzeug und Betten, Möbeln u. Haus⸗ 
. . „FV 
Bekanntmachung. [152] 4 Ringe 


0 5 L en in dem Kaufmann Kellnerſchen Hauſe am Ringe 
Die Herren Aktionäre der Lauban⸗Kohlfurther Aktien⸗Chauſſe werden hiermit zu der zum hi ich b 1 3 
23. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr im hieſigen Rathhaus⸗Saale abzuhaltenden General: Ber: Aero geßen gleich dear Zahlung nerautsio 


; f \ ( niet, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
ſammlung eingeladen. Es werden in derſelben der Jahresbericht und die Jahresrechnung zum Reichenbach, den 1 Jul 1858. 1 
Vortrage kommen. er Die Kaufmann Kellnerſchen Erben, 
Lauban, den 5. Juli 1858. 


Das Direktorium der Lauban⸗Kohlfurther Ehauſſee-Baugeſellſchaft. 


Mein Comptoir, 


bisher Albrechtsstrasse Nr. 14, befindet sich von heute ab: 


Albrechisstrasse Nr. 21, par terre, 


vis-a-vis der königl. Regierung. 


Breslau, den 3. Juli 1858. 1108 Franz Weise. 
Lokal⸗Veränderung. 


Meine Fabrik franzöſiſcher Handſchuhe, nebſt Verkaufs⸗Lokal, habe ich von der 
Taſchenſtraſte Nr. 2s nach der Ohlauerſtraße Nr. 62, aa der Weiden⸗ 
ſtraße, verlegt. Dies meinen hieſigen und auswärtigen geehrten Geſchäftsfreunden hiermi 
zur ferneren geneigten Beachtung. Breslau, den 2. Juli 1858. 37 


Th. Polar, Handſchuh⸗Fabrilaut, 


Ohlauerſtraße Nr. 62, vis-a-vis der Weidenſtraße. 


Behufs der Erbtheilung wird Mittwoch den 
14. Juli d. J. und die folgenden Tage von 
Vormittags 8 Uhr ab der beträchtliche beweg⸗ 
liche Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann Kell⸗ 
ner hierſelbſt, an Porzellan, Gläſern, Zinn⸗, 


5 Eigarren⸗Auktion. 

Freitag den J. d. Mts. Vorm. 9 Uhr ſollen 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude in einer Konkurs⸗ 
Sache 50,000 Stück Cigarren verſteigert werden. 

[168] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


786] Bekanntmachung 
Die in der vormaligen, auf e Schloß⸗ 
gaſſe belegenen ſtädtiſchen Brauerei befindlichen, 
aus 5 Piecen beſtehenden Schanklokale nebſt 
Keller und Stallung, ſollen auf 3 Jahre vom 
J. Oktober d. J. ab 

den 20. Juli d. J., 


ormittags 
u 


von 9 bis 12 Uhr, 
in unſerem Sitzungszimmer öffentlich vermiethet 
werden. 5 
Die näheren Bedingungen ſind in unſerem 
Sekretariate einzufehen. 
Neuſtadt O.⸗S., den 26. Juni 1858. 
Der Magiſtrat. 


zu welchem Unternehmungsluſtige hierdurch ein⸗ 
geladen werden. 2 [787] 
Breslau, den 5. Juli 1858. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martius. 


Schießhaus⸗Park in Ohlau. 


Heute Dinstag den 6. Juli: [278] 


großes Militär Konzert 
ausgeführt vom Trompeter⸗Chor des königlichen 
Ijten Küraſſier⸗Regiments, unter Leitung des 
Stabstrompeters Herrn H vöner, 
Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 3 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Dinstag den 6. Juli: 171] 


4 * * [77 [ 
großes Militär- Konzert 
von der Kapelle des kgl. ten RUE 


unter Leitung des Muſikmſtrs. B. Buchbinder. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Mein Geſchäfts-Lokal 


habe ich von Friedrich-Wilhelmsſtraße 65 


nach Fiſchergaſſe Ab 
verlegt. [89] Th. Lemor. 


Meine Wohnung und Comptoir 
befinden ſich von jetzt ab: 
Bahnhofſtraße Nr. 10 b. 
234] J. Steiner, 
Poſamentir⸗Waaren⸗Fabrikant. 


Unſer Comptote bender ir jest: 0 


Karlsſtraße Nr. 12. 
[248] Nichter u. Comp. 


Meinen geehrten Kunden 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich die von meinem ſel. Manne geführte 
Ofen⸗ und Thonwaaren⸗Fabrik in der: 
ſelben Weiſe wie bisher fortführen werde 
unter Leitung eines tüchtigen Werkfüh⸗ 
rers, und ich bitte nun, das demſelben 
geſchenkte Vertrauen auf mich gütigſt zu 
übertragen, 3 „ [256] 
verw. Panline Rozynski, 


— Nr. 3. 


5 Haus: VBerfauf. 

Auf der ſehr belebten Goldberger⸗Straße zu 
Jauer, ſteht ein großes, maſſives Haus, ganz 
vorzüglich für einen Kaufmann geeignet, aus 
freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
ertheilt Hr. Inſpektor Elsner in Jauer. [14] 


Ein Haus mit 21 bewohnbaren Zimmern 
Dei Küchen und anderen Beigelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Wagenplatz, waſſerreichen Brunnen 
und großen Hofraum iſt veränderungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres darüber 
unter 8. T. poste restante Schweidnitz. (55 


ſchaftliche Taxe beträgt mit Ausſchluß des Zie⸗ 
gelei⸗Ertrages, 30,000 Thlr. 
ertheilt weitere Auskunft die 


„Guter-Agentur“, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in n 
uf 
[162] 


Selbſtkäufern 


= welche Güter jeder Größe zum 
nachweiſen kaun. 


Ein Gut in der ſchönſten Gegend der Graf⸗ 
ſchaft Glaz, mit Boden erſter Klaſſe, ea. 320 
M. groß mit 50 M. Forſt und Wieſen, herrlich 
gelegen in der Nähe eines Badeortes, iſt mit 
voller Ernte ä Morgen nur 75 Thlr. bei 
10,%0 Thaler Anzahlung ohne Einmiſchung 
eines Dritten ſofort zu verkaufen. Adr. Dom. 
Dezielonke bei Oels. [145] 


In einer großen Seeſtadt der Provinz Preu⸗ 
ßen iſt ein bedeutender 


Grundſtückscomplexus, 


auf dem die Gebäude theilweiſe niedergebrannt 
ſind, zu verkaufen. Die Lage iſt im beſten 
Theile der Stadt, mitten hindurch fließt Waſſer; 
außer einem vollſtändigen Gebäude ſind Grund⸗ 
mauern, gewölbte Keller und ein ſchöner Dampf⸗ 
ſchornſtein unverſehrt geblieben, und eignet ſich 
das Ganze vorzüglich zu einer Fabrikanlage. 
Gefordert werden dafür 6500 Thlr. Kaufluſtige 
werden erſucht, ihre Adreſſe an die Expedition 
dieſer Zeitung unter Chiffre B. 6 baldigſt franz 
kirt zu ſenden. 1169] 


Meinen allhier gelegenen Gaſthof, beſtehend 
aus 2 mafjwen Gebäuden, Brauerei, großem 
Hofraum, Brunnen, Stallungen für 40 Pferde, 
und einen daran grenzenden Garten von etwa 
2% Morgen Fläche, beabſichtige ich Kränklich⸗ 
keits halber aus freier Hand zu verkaufen. Die 
näheren Bedingungen werden auf frankirte An⸗ 
fragen baldigſt mitgetheilt. 53 


Tarnowitz. F. Wagner. 


Haus: u. Geschäfts Verkauf. 


Erbtheilungshalber ſoll in einer der beleb⸗ 
teſten, an zwei Eiſenbahnen gelegenen 
Provinzialſtädke Schleſiens, ein Grundſtück, bes 
gehend aus Vorderhaus (Ecke), Hinter⸗ 

aus und Seitengebäude, geräumiger 
Hofraum mit Plumpe, ſofort verkauft 
werden. Seit 35 Jahren wird in demſelben 
e 5 ſch das Oo 

eſchäft betrieben, und erfreu 
auch heut noch des alten Rufes. 2 

Die Verkaufsbedingungen ſind billigſt geſtellt. 
Frankirte Anfragen sub 8. I.. 382 werden 
durch die Expedition d. Z. beſorgt und erfolg 
nähere Mittheilungen ſogleich. 6 


— ——ä—4cZD i xßs3sirʒ· ꝗ “ ——— 

Möbel⸗Fuhrwerk! 
Am 7. Juli treffen zwei große verdeckte Mö⸗ 

belwagen in Breslau ein. Geehrte Herrſchaften, 


die von hier oder auf der Tour nach Berlin 


etwas mitzunehmen haben, belieben ſich im 
Gaſthof zum Kronprinzen zu melden. [155] 
F. Dämke, Fuhrherr aus Berlin, 


* 


7, 


Nr. 7 Breslau. 


en 


- goldnen Krone in 


aus jedem Kalk zu fertigen. 

Mit dieſem für das Bauweſen ſo wichtigen 
Gegenſtande hat ſich Herr Aemilius Schmidt, 
herzogl. Baumeiſter und Bauamts⸗Chef a. D. 
in Altenburg (Herz. Sachſ.⸗ Altenburg), ſeit Jah⸗ 
ren beſchäftigt und hat nun höchſt vollkommen 
befriedigende Reſultate erlangt. Die bis jetzt 
von Herrn Schmidt gefertigten Cemente wur⸗ 
den aus Weißkalk von Berlin, Wien, Wieſen⸗ 
burg und Wildenfels im ſächſiſchen Erzgebirge 
Chemnitz, und aus Graukalk von Altenbur 
verlangt und erhielten alle noch Auftrag au 
Ziegelſtein, ſowie bei Verbindung zwei und meh⸗ 
rerer ſolcher in Verluſt von 24 Stunden eine 
dem beſten engliſchen Portland⸗Cement gleich⸗ 
kommende Feſtigkeit, auch wurden ſie in eben 
ſo kur er Zeit in Fluß: und Salzwaſſer (lebte: 
res aus einer Miſchung von 25 Theilen Fluß⸗ 
waſſer und 1 Theil Meerſalz beſtehend) voll⸗ 
kommen feſt. Herr Schmidt verſichert, aus je⸗ 
dem Kalk den beſten Cement fertigen zu kon⸗ 
nen, und als ihm Weiß⸗ und Graukalk von 
Nanntmannsdorf (in der ſächſ. Schweiz) und 
Weißkalk aus der Nähe von Apolda (im Groß: 
berzogth. Weimar) zugeſchickt worden waren, 
ſah man in kurzer Zeit auch von dieſen Kalk⸗ 
arten Cemente hergeſtellt, die mit genannten 
in aller Beziehung gleich waren. Nach ſolch 
erlangten Reſultaten iſt Herr Schmidt nicht ab: 
eneigt, dieſe höchft wichtige und rentable Cr: 
Ba an Unternehmungsluſtige, gegen ange: 
meſſene Entſchädigung 155 veräußern, oder auch 
fi) bei derartigen Fabrik⸗Anlagen re 

5 


Ein jüd. Hauslehrer, conceſſ. der bereits 
ſchon mehrere Jahre als ſolcher fungirt und 
Knaben für die mittleren Klaſſen eines Gym⸗ 
naſiums vorzubereiten im Stande iſt, ſucht ein 
anderweitiges Unterkommen. Gefällige Offerten 
werden unter Adreſſe S. M. poste rest. Lands- 
berg O.-S. erbeten. [128] 


— —h — — ——— —— 
Ein junger Maun, gegenwärtig noch aktiv, 
welcher circa 344 Jahre in einem größeren 
ands, Poſamentir⸗ und Weißwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft ſervirt, ſucht pro 1. Aug. d. 9. 
ein anderweitiges Engagement. Gefällige Adreſ⸗ 
ſen erbittet man unter Chiffre I. poste rest. 
franco Glaz. 39 


Ein erfahrener Müller, 


der ſeit Jahren in großen Fabriken als Mühlen⸗ 
Werkführer bei Mahl⸗ und Graupengängen an⸗ 
eſtellt war und auch letztere nach neueſter Kon⸗ 

ktion anzulegen verſteht, ſucht, da er ſeine 
jetzige Stellung verändern will, einen anderen 
derartigen Poſten. Offerten werden erbeten 
unter Chiffre A. B. 22 durch die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [156] 


Une demoiselle de la Suisse, desire se 
placer en Silésie dans une famille respec- 
table. S’adresser pour de plus amples in- 
formations chez Mad, Berndt, Ritterplatz 
[269] 
EEE ͤ ͤ—— 

Zwei junge Fräuleins (Schweſtern) aus ge⸗ 
bildetem Stande, mit Führung der Haus wirih⸗ 
ſchaft und allen weiblichen Arbeiten völlig ver⸗ 
traut, ſuchen eine Stellung, wo ſie der Haus⸗ 
frau zur Seite ſtehen, oder bei einer alten Dame, 
auf dem Lande oder in der Stadt. Auf hohes 

onorar wird nicht geſehen, wohl aber auf an⸗ 
tändige Behandlung. 241 

Gefällige Offerten werden unter M.M, franco 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 31, im 3. Stock, 
erbeten. 


Ein Lehrling, [267] 
riſtlicher Confeſſion, wird für ein Produkten: 
ommiſſions⸗Geſchaͤft zum baldigen Antritt 

geſucht; ſelbſtgeſchriebene Offerten ſind poste 
restante Breslau unter Chiffre I.. S. Nr. 20 
niederzulegen. 


Ein Schreibkundiger, 
der raſch und gut ſchreibt, findet Beſchäftigung 
ing: und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10/11, erſte 
age rechts. [265] 


Penſions Offerte. 


In einer achtbaren Lehrerfamilie finden noch 
einige Kinder von 10—15 Jahren liebevolle 
Aufnahme und gewiſſenhafte Pipe: Zu nähe 
rer Auskunft if gern bereit: Mad. Kroh, 


Lehrerin der franzöſiſchen Sprache und Kon: 
verſation in Breslau, Schuhbrücke Nr. 20. 


eu. — = 

Für eine hohe gräfliche Familie wird 
eine Bonne, geborene Franzöſin oder 
en, zur Erziehung der a 
eſucht. f 

Nute u. Nachw.: Kfm. RN. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 


Für Kapitaliſten. 


Auf ein im Kreiſe Breslau belegenes Ritter⸗ 
t werden 9 — 10,000 Thlr. in Beträgen von 
ca 1000, 5000 und 3000 Thlr. gegen genü⸗ 
de Sicherheit und günſtige Verzinſung ge⸗ 
ucht, und frankirte Offerten unter Adreſſe 
J. H. 37 Breslau poste restante erbeten. 


70 N 
Für Kaufleute. 

Ein lebhaftes, gut rentirendes Material 
Geſchäft in einem bedeutenden Fahrikorte, iſt 
bei wenig Anzahlung Familienverhältniſſe hal⸗ 
ber zu vertaufen. Franko⸗Anfragen unter R. 
S. 20 befördert die Expedition der „National⸗ 
Zeitung“ in Berlin. 64] 


Ein vollſtändiges Werkzeug und etwas Holz⸗ 
vorrath für Nr rap rg iſt wegen Auf⸗ 
e 


gabe des Geſchäfts bald zu verkaufen. Nähe⸗ 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Hanner. [56] 


ch empfehle 8 * Banbefdar 
eiſenden den Ga 

tem und kee Steinau ar Ya 

derſelbe aufs Beſte eingerichtet und ſich 


Ber die beſte und prompteſte Bedienung aus⸗ 
—.— d. O., im Juli 1858. [96] 


Ein Reifender. 


Von Juli d. J. anfangend, versenden wir wöchentlich einen Band von 


einer billigen gebundenen Ausgabe 


von 


Meyers 


GROSSER REAL-ENCIKLOP EDI 


in 52 Bänden 
mit den Supplementen. 


neo 
Preis 2 Thir. für den Band 
in englisch Cambrie gebunden, mit allen Illustrationen, 
(Das complete Werk gebunden 130 Thlr. Courant.) 
ü (Früher 260 Thlr.) 

Die Verlagshandinng bietet mit dieser sich auf eine nur sehr geringe Anzahl von 
Exemplaren beschränkenden Ausgabe dieses werthvolle Werk, anerkannt das umfang- 
reichste und erschöpfendste Compendium des menschlichen Wissens, das mit seiner 
Million Artikel eine allgemein wissenschaftliche Bibliothek nicht nur ersetzt, sondern 
auch räumlich ausfüllt, in einer schönen, geordneten und bequem zu handhabenden Form. 
Sie hofft damit nicht nur dein vielfach laut gewordenen Wunsch, manches Bibliophilen, 
den der seitherige hohe Preis von der Anschaffung ahgesehreckt hat, nach Kräften ent- 
gegen zu kommen, sondern auch einer grossen Anzahl von anfänglichen Subseribenten, 
die noch im Besitz von Bruchstücken des Werkes sind, eine wesentliche Erleichterung 
zur Ergänzung ihrer Exemplare zu gewähren. Letzteren liefert die Verlagshandlung den 
Band in Heften zu 2 Thlr. und das Heft zu 3 Sgr. ; 

Um das Werk so nutzbar als möglich zu machen, sowohl für die jetzigen Besitzer 
als auch für neu hinzukommende, Abnehmer, lassen wir 


Neue Supplemente 


in wöchentlichen Heften à 6 Sgr. 

erscheinen, welche mit den früheren Supplementen das Hauptwerk begleiten und ganz 
auf die Höhe unserer Zeit führen. Von der gebundenen Ausgabe in 52 Bänden wird 
an Subseribenten, falls nicht eine raschere Lieferung verlangt wird, wöchentlich 1 Band 
ausgegeben, das ganze Werk also in Jahresfrist geliefert, ebenso die neuen Supplemente, 
weiche eirca 1 —Z Bände bilden. 

In den grösseren Buchhandlungen liegen Probebände zur Ansicht vor und werden 
Bestellungen angenommen, [158] 


Das Bibliographische Institut in Hildburghausen. 
In unterzeichneter Berlagd: Buchhandlung ift erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
9 


lungen zu beziehen: 
Preis ⸗Tabellen 


nach dem neuen Landesgewicht, 
zum praktiſchen Gebrauch für den Detailverkauf, 
herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau. 
Preis 12 Sgr. 
Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung 
(C. Zäſchmar). 


Breslau. 


Mein Tuch Geſchäft 
befindet ſich jetzt Eliſabetſtraße Nr. 7 


(im weißen Adler.) 1259) 


Breslau, den 5. Juli 1858. S. Kloſſe. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 


Unſer Möbel⸗, Spiegel⸗ u. Polſterwaaren⸗Lager, 
bisher Altbüſſerſtraße Nr. 14, 
befindet ſich vom 1. Juli d. J. ab 


Nr. 35, Albrechtsſtraße. Nr. 35, 


vis-à-vis Nr. 14. 


A. Simon u. Comp. 


Jur Spedition über Cüſtrin a. O. 


ſowohl für Güter, welche von hier per Eiſenbahn und per Fuhre, als auch per Schiffer weiter 


u verſenden ſind, empfiehlt ſich und berechnet billige Proviſion: 2 ß 
: [129] 123 W. Th. Duprier in Cüſtrün a/ O., Speditions⸗Geſchäft. 


Fabrik von Stahlfedern, 


Federhaltern, Stempel: u. Copirpreſſen 


von 


Heintze u. Blanckertz 


in Berlin. 


Die Stahlfedern aus der erſten und einzigen Stahlfeder-Fabrik in Preußen von 


Heintze und Blanckertz in Berlin 


ſind einfach, gediegen, praktiſch und ſo elaſtiſch fabrizirt, daß ſie den beſten 
Gänſefedern in keiner Beziehung nachſtehen. 

Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten ſie frei und ſanft 
über das Papier hin, wodurch alles Spritzen der Dinte, ſo wie das Ermüden 
der Hand wegfällt. Eben fo find fie durch einen beſonderen Prozeß: „galva⸗ 
niſche Verkupferung, Verſilberung, Vergoldung oder Cementation“ vor Ver⸗ 
roſtung geſchützt. 

Der große Abſatz dieſer Federn hat es moglich gemacht, fie äußerſt billig 
herzuſtellen, und find dieſelben durch faſt alle Papier- und Schreibmaterialien⸗ 
Handlungen zu beziehen. 

194] 


Heintze und Blanckertz, 


5 erſte und einzige Stählfeder⸗Fabrik in den k. preuß. Staaten. 
Ein Vorwerk 


9 
in guter Gegend Niederſchleſiens, 1 Meile von der Kreisſtadt und Gſenbhn, hat 1200 Mrg. 
Acker, Wald und Wieſen, neue maſſive Gebäude, Stallungen, alle gewölbt, gutes 9 
600 Thlr. jährl. Nebenrevenüen, herrliche Jagd. Preis 40,000 Thlr., Anz. 10,000 Thlr. Nach⸗ 
weis durch Adminiſtrator Piſchel, Schmiedebrücke 22. [255] 


Für Cigarren Fabrikanten. 


Mein vollſtändig aſſortirſes Lager aller Sorten Blätter⸗Tabake empfehle den Herren Ci: 
garren⸗Fabrikanten unter der Verſicherung möglichſt billiger Preiſe. [223] 
Carl Friedländer, Ring, Naſchmarktſeite Nr. 58. 


1933 


Zum Wiederverkauf 


r 
„ 


empfiehlt in großer Auswahl Lampen und lackirte Waaren unter Zus 


ſicherung beſter und billigſter 8 


große lange roißkopfige, das Pfund 8 Sgr. un 
Rüben bringend, das Pfund 20 Sgr., offerirt 


5 l [35] 
Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


Waſſerrübenſamen, 


d größte engliſche Turnip, bis 10 Pfund ſchwere 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. [161] 


Eine Streichzündwaaren Fabrik, 


in nicht großer Entfernung von Berlin gelegen 


„zweckmäßig erbaut und in gutem Stande und 


beſtem Betriebe, wird veraͤnderungshalber zu verkaufen gewünſcht. Reflektanten wollen ſich in 


frankirten Briefen sub F. Nr. 10. an die Expedition dieſer Zeitung wenden. 


[100] 


Ein Commis wird als Reiſender für ein 
Wein-, Liqueur⸗ und Cigarren⸗Geſchäſt, und ein 
Schäfer für ein großes Dominium geſucht. 

Näheres jagt Commiſſionär G. Meyer in 


Hirſchberg. [150] 
Fold auf ſichere Hypotheken und auf Zeit 
Geld an Gutabefiper iſt zu haben durch 
J. Schumann, Albrechtsſtr. 9, 2 Treppen. 


In St. Rochus bei Neiſſe ſtehen bis zum 
15. d. M. zum Verkauf ein halbgedeckter Wa⸗ 
gen, faſt neu, ein Arbeitswagen, ein Schlitten, 
zwei ſehr brauchbare, auch ristige Wagenpferde, 
und zwei Paar Geſchirre. 260] 


Alte Gewichte, 


eiſerne und meſſingene, ſo wie altes Eiſen aller 
Art, Eure von 211) 
F. W. Winkler, Reuſcheſtr. 13. 


Schweine⸗Verkauf. 
Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
Vollblut⸗Ferkel (rein engliſch) und Halb⸗ 
blut⸗ Ferkel in bedeutender Anzahl, und 
1 Eber zu verkaufen. 227 


Eine herrſchaftliche Wohnung (die ganze erſte 
Etage) mit oder ohne Pferdeſtall iſt Tauenzien⸗ 
traße 27 zu vermiethen. [150] 

Zu vermiethen und Michaelis d. J. 
zu beziehen ſind herrſchaftliche Wohnungen 
von 3 bis 4 Stuben und dem nöthigen Bei⸗ 
gie in dem neu erbauten Haufe Magazin⸗ 

traße neben Bellevue. 

Das Nähere daſelbſt bei C. Hayn, Mau⸗ 
rermeiſter. [180] 


Ein möblirte Stube mit Kabinet 
am Tauenzienplatze, erſte Etage, iſt ſofort zu 
beziehen. Näheres bei der Haushälterin Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 83, 2511 


Zwei elegant möblirte Zimmer und 
Kabinet ſind zuſammen oder einzeln zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen Vorwerksſtraße 1, 
erſte Etage. [268] 


Altbüſſerſtraße Nr. 14 iſt die zweite Etage, 
beſtehend aus 7 Piecen, von Termin Michaelis 
N > ab zu vermiethen. Näheres Albrechts 
ſtraße Nr. 38 im Kleidermagazin. [165] 


Ohlauerſſraße Nr. 19, erſſe Gtage, if ein 
möblirtes Zimmer zu vermiethen. 


are Nr. 37, an der Pro: 
menade, iſt die erite Etage, beſtehend aus 
10 heizbaren Piecen, einem Balcon und Gar⸗ 
ten nebſt dem nöthigen Beigelaß zu vermiethen 
und zum 1. Oktober d. J. zu beziehen. [131] 


Zu vermiethen und zu Michaeli zu be 
ziehen Mathiasſtr. Nr. 78 eine Wohnung von 
3 Stuben, 2 Alkoven, Küche, Entree und 
Beigelaß. 1277 

Wallſtraße 14a iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 5 Stuben, Alkove, Entree, Küche, Boden 
und Keller, Michaelis beziehbar, zu vermiethen. 


Altbüßerjtraße Nr. 14 iſt ein Verkaufsgewölbe 
von Term. Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen Albrechtsſtraße Nr. 38 im 
Kleidermagazin. [166] 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 iſt ein Gewölbe 
mit ſchönem Schaufenſter, ſo auch ein Keller 
zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 57 


[257 
Zwei möblirte Stuben für einen einzelnen 
Herrn find zu vermiethen: 125%) 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 


Ein fein moͤblirtes Vorderzimmer iſt Bahn: 
hofſtraße Nr. 4b. in dritter Etage an einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen und am J. Aus 
an zu beziehen. [247] 


Teichſtr. Nr. 2b iſt der halbe 2. Stock (Mit: 
. für Michaeli zu vermiethen, auch 
ſind daſelbſt mehrere Parterre⸗Lokale theils 
bald, theils Michaeli zu übernehmen, geeignet 
für Wurſtmacher, Sattler u. ſ. w. 244 


24 


— 


= 


Breslauer Börse vom 3. Juli 


2 Der erſte Stock 
von 2 Stuben, Kabinet u. Zubehör, iſt Schmie⸗ 
[242] 


debrücke Nr. 9 zu vermiethen. 


[25: 
> Sofort zu verkaufen: 
beim Umbau des Hauſes Nikolaiſtraße Nr. 13 
zur „gelben Marie“, Thüren, Fenſter, Ziegeln 
und Gitter. 251] 
Näheres Büttnerſtraße Nr. 4. 


— — e — 
Drei freundliche Wohnungen aus 3 © 
Küche, Entree und Beigelaß ſind Nied l 
helmsſtraße Nr. 35 zu Michaelis zu vermiethen, 
Das Nähere beim Haushälter daſelbſt oder 
Nikolaiſtraße Nr. 7 bei Oſſig. 1273] 
— — — — 7 og ae] 
Ein Quartier von 5 Zimmern, Kocitube 
und Bodenraum, im 1. Stock, mit 3 Ein: 
gängen, it Kirchſtraße Nr. 1, Michaeli zu 
beziehen. Das Nähere par terre. 263] 


— — —-—̃ 3 ——— 
Eingetretener Verhältniſſe wegen ift die Woh⸗ 
nung Friedr.⸗Wilhelmſtr. 61, von 4 Stuben, 
Kochſtube, Entree nebſt Zubehör und Garten⸗ 
beſuch zu vermiethen und Michaeli oder Weih⸗ 
nachten zu beziehen. Näheres par terre. 


Albrechtsſtraße Nr. 38, in der erſten Etage, 
iſt ein Zimmer, drei Fenſter Front, ohne Mö⸗ 
bel, zu vermiethen und Termin Michaelis d. J. 
zu beziehen; nöthigenfalls kann auch ein Ka⸗ 
binet angebracht werden. Näheres daſelbſt im 
Kleidermagazin. [164] 


ö Eine Wohnung 
in der erſten Etage, von vier Stuben, Kabinet, 
Küche zc., iſt von Michaelis ab zu vermiethen 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. (266 
Garten und Neue Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke 
Nr. 21 iſt die dritte Etage von 8 Zimmern 
nebſt Beigelaß, im Ganzen oder getheilt, zu 
Michaelis zu vermiethen; ebenſo in der zweiten 
Etage eine Wohnung von 2 Stuben, Alkove ıc, 
Näheres Junkernſtraße 13, 2te Etage. 271] 
Eine Wohnung, beſtehend aus zwei Stuben, 
I Kabinet, Keller und Bodengelaß, iſt zu 
Michaeli d. J. zu vermiethen Seiligeneiftfitabe 
Nr. J. [2:9] 
Zu vermiethen und den 3. Oktober zu 
beziehen iſt 1 1, 2 Treppen boch, eine 
2fenſtrige Stube nebſt Bodenkammer für jähıl, 
36 Thlr. Näheres daſelbſt! Treppe. 12507 


Hein's Hötel 


garni (elegant), 
Tauenzienplatz 4, 


Breslau, 


Wel'giebels Gasthof [3] 
zum ſchwarzen Roß in Waldenburg, 
wird allen Reiſenden empfohlen. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich.) 
Breslau, am 5. Juli 1858. 
feine, mittle, ord. Maare, 


Weizen, weißer 88 — 92 85 76-81 Sgr. 
dito gelber 86 — 89 82 76—80 „ 
Roggen 60— 61 59 57—58 „ 
Gerſte . . 51— 53 50 48-49 „ 
Hafer. . . 48— 50 47 45—46 „ 
Erbſen . 70— 74 6 60—64 „ 


3. u. 4. Juli Abs. 10 U. Mg. 6u. Nchm. 2u 
Luftdruck bei 0° 27/88 2778,74 2778789 
uftwärme + 124 + 104 + 15,5 
Thaupunkt + 70 ＋ 8,5 ＋ 7,7 
Dunſtſättigung 64pCt. ScpCt. 

Wind Dit; W 
Wetter bedeckt Regen trübe 
Wärme der Oder 


1858. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. Pfdb. Lit. B. 4 97% B. Ludw.-Bexbach. + SE 
Papiergeld, dito dito 3% — Mecklenburger. . 4 Pos 
Dukaten ...... 94% B. Schl. Rentenbr.. 4 93%B, | Neisse-Brieger .|4 654 B 
Friedrichsd'or. — Posener dito. . 4 | 91% B. Narschl.-Märk. 4 | . 
Louisd’or...... 103% 6. Schl. Pr.-Obl.. 4 100 ½% B. dito Prior.....|4 8 
Poln. Bank-Bill. 90% B. || Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 97% B. || Poln. Pfandbr...|4 | 87% G, Oberschl. Lit. A. % 16% G 
Preussische Fonds. dito neue km. ft 87 L G. dito Lit. 3.76 128% B. 
Freiw. St.- Anl. 4100 2 B. | Pin. Schatz. Ob . 4 | dito Lit. C. 37/136 % 6. 
Pr.-Anleihe 1850 4% ) 1093, B. dito Anl. 1835 dito Pr.-Obl...\4 | 88%, B 
dito 1852141104 >| ABEL 4 | — | dite dit 13%| 76% B 
dito 1854442)100% B. dito à 200 Fl. — | dito d 4½ 96% B 
duo 18564 100 % B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 
Präm.-Anl. 1854 365 115% B. à 40 Thlr. — Kosel-Oderberg.4 48 6. 
St.-Schuld.-Sch.3½ 84% B. Krak.-Ob.-Oblig( 4 79% B. dito Prior.-Obl. 4 = 
Bresl. St.-Obl.. .|4 — Oeser. Nat--Anl)5 S1 B. dito dito 4744 — 
dito dito [4% — pvollgezahlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm... 5 a 
Posener Pfandb.|4 99% B. Berlin-Hamburg 4 — Minerva ...... 5 73/8 
dito Pfandb.3%4| 87 J B. Freiburger. 1 | 94% B. |Schles. Bank ..| ! 794 B. 
dito Kreditsch.,4 88½% B. dito III. Em. . 4 | 9046. Inländt 1 
Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl4 | 8514 6, |'"ländische Eisenbahn Aotien 


a 100 Rthlr. 13% 


Schl.Pftb.Lit.A.{4 | 95% B. | Fr.-Wih.-Nordb.|4 
Schl.Rust.-Pfab..|4 95% B. Glogau-Saganer. 4 


Wechsel- Course. 


79% 6. Wien 2 Monat 96% 6. 


86% G. | Köln-Mindener .|3% 


und Quittungsbogen, 


| Rhein-Nahebahn|4 — 
Oppeln Tameral | 58% B. 


Amsterdam 2 Monat 14114 B. Hamburg kurze Sicht 150% B. dit 
2 Monat 149%, E. London 3 Monat 6. 18 6. 8 i % B. dito 
Berlin kurze Sicht — — 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


